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Reichstag.
Gestern nur Namensaufruf mit harmloseren

Lustigkeiten.

V

L

II .
p '

Eigenbericht aus Berlin.
Lange vor Beginn der Sitzung sind die Tri¬

bünen bis auf den letzten Platz besetzt. Die
Nationalsozialisten tragen das braun gelbe
Hitler - Hemd  mit dem Hakenkreuz auf der
rote» Armbinde . Sie werden von der Linken
mit lautem Hallo -Rufen empfangen.

Der Alterspräsident des Reichstages Abg.
Herold (Ztr.s nimmt den Platz des Präsidenten
ei», während die Kommunisten rufen : „Erst
den Belagerungszustand vor dem Reichstag
ausheben!" Abg . Herold stellt fest, datz er 82
Jahre alt sei und fragt , ob ein Abgeordneter
alter sei. Abg . Pieck (Komm .) ruft : „Nein,
da haben die Nazis nicht aufgepatzt !" (Heiter¬
keit.)

Der Alterspräsident Herold eröffnet darauf
die erste Sitzung des neuen Reichstages und
beruft als Schriftführer die Abgg . Taubadel
(Soz .s, Göring (Nat .-Soz .s, Rauch, München,
(Bayer . Vp.s und Frau Teusch (Ztr .s. Als
Abg, Göring den Schriftführerplatz einnimmt,
kommen von den Kommunisten ironische Heil-
Rufe. Göring winkt seinen nationalsozialisti¬
schen Fraktionsfreunden zu. die ihn mit lauten
Heil-Rusen begrüßen.

Alterspräsident Herold ersucht den Schrift¬
führer, den Namensaufruf der Abgeordneten
vsrzunehmen.

Abg. Torgler (Komm .) ruft : „Draußen wer¬
den die Arbeiter niedergeknüppelt . so wird der
Reichstag erössnet !"

Abg. Dr. Albrecht. Hannover , der als erster
Nationalsozialist ausgerufen wird , antwortet:
»Hier , Heil Hitler !" Gelächter links
ist die Antwort . Beim Aufruf des Reichskanz¬
lers Dr. Brüning rufen die Kommunisten:
»Der tzungerdiktator !". beim Aufruf
des Abg. Dr. Goebbels (Nat .-Soz .s : „Nieder
mit dem Mörder !" Dr . Goebbels betritt erst
uach dem Aufruf seines Namens den Saal . Er
wird von den Nationalsozialisten mit Heil-
Rusen und mit Klatschen begrüßt . Die Kom¬
munisten machen Zurufe , die sich auf Goebbels
Prozesse beziehen. Dr . Goebbels antwortet:
,,^ a , ich sabotiere eure bürger-
itche Justiz !" Als der Name des Na-
i ""mlsozialisten Heines aufgerufen wird , rufen
oie Kommunisten : „Der Fememörder !"
Dre Nationalsozialisten bringen daraufhin
Heil-Rufe auf Heines aus . Einen Zuruf der
kommunistischen Abgeordneten Frau Arendsee
beantworten die Nationalsozialisten damit , datz
fte mit piepsender Stimme „Kikeriki !"

Abg. Moldenhauer sD . Vp.s rufen
A? Nationalsozialisten zu : „Dreitzigtausend
Mark! Mit Hallo wird von den National-
Mlallsten auch der Aufruf des Abg . Dr . Hilfer-
"lng ausgenommen, während die Sozialdemo-
»aten den nationalsozialistischen Abg. Miinch-
meyer mit Psui -Rusen empfangen . Als der
kommunistische Abg. Maddalena aufgerufen
c-'kd, rufen die Kommunisten : „Der sitzt in
Hastz der hat kein Magenleiden wie Goebbels !"
aiL Ä Beendigung des Namenaufrufs bringt
„A ' P 'eck(Komm.) aus die streikenden Metall-
arvetter ein dreifaches „Rot Front !" aus . in
, dm übrigen Kommunisten einstimmen,
do.??? Schriftführer Taubadel sSoz .s verliest

durch Zurufe der Nationalsozialisten
. . " ^ °fnmu,listen unterbrochen , die eingegan-

Vorlagen und Anträge.
^ "rgler sKomm .s beantragt , sofort

de- m^ ^ ""istischen Antrag auf Haftentlassung
- .^ "ddalena sKomm .s zu erledigen.
Alterspräsident Herold erklärt, dieser

ier„ U .^""ne nur verhandelt werden , wennk» N Wldei-In»,<Nl ns» ko»
«in Widerspruch erfolgt . Er stellt darauf fest,

^ 'derspruch erfolgt sei und meint.
,e, der kommunistische Antrag angenom-

tra- „ 7̂ ^ inen zweiten kommunistischen An-
Zurückziehung der Polizei aus der

bii. -^ i^ ^ llebllng wird aus den Reihen der
h»; ?. chen Parteien widersprochen. (Lärm

', ? en Kommunisten .)
Si <̂ „? bprästdent Herold schlägt vor , die nächste
Ta»»- ? i?"* Mittwoch abzuhalten und auf die
zû sordnung den sozialdemokratischen Antrag

deteudiiiten" fordert^ ^ "dsetzung der Abgeord-
dakî k: ? .°? 9ler sKomm .s protestiert dagegen.

^kenstag sitzungsfrei bleiben solle.
Kul>ha,iü--i" ° lle man Zeit gewinnen über den

über Präsidium und Regierung . —
enngea Nationalsozialisten wird bei diesen

Worten laut gelärmt und auf Trillerpfeifen ge¬
pfiffen . Abg. Torgler beantragt , am Dienstag
eine Sitzung abzuhalten und aus die Tagesord¬
nung eine ganze Reihe kommunistischer Anträge
zu setzen, darunter einen Mitztrauensantrag
gegen Las Kabinett Brüning und einen Antrag
auf sofortige Einstellung der Poung -Zahlungen.

Abg . Dr . Frist (Nat .-Soz .s, der darauf das
Wort nimmt , wird von den Kommunisten mit
lauten Zurufen empfangen . Von seinen Aus¬
führungen ist bei dem Lärm wenig zu verstehen.
Er wendet sich gegen die kommunistischen An¬
träge.

Abg . Dr . Everling (Dn .s beantragt , aus
die Tagesordnung der nächsten Sitzung auch den
deutschnationalen Amnestie -Antrag zu setzen.

Zwischen den Nationalsozialisten und Kom¬
munisten im Saale hat sich inzwischen ein hef¬
tiger Streit entwickelt , Der Abg . Leow sKomm .s
hat sich den Nationalsozialisten genähert . Ein
Nationalsozialist ruft ihm zu: „Halt du doch
die Schnauze !" Alterspräsident Herold
ersucht die Abgeordneten , die Plätze einzuneh-
men . Die Nationalsozialisten und Kommunisten
folgen schliehlich dieser Aufforderung.

Gegen die Stimmen der Kommunisten wird
beschlosse», die nächste Sitzung aus Mittwoch,
3 Uhr , abzuhalten . Auf der Tagesordnung
steht die Wahl des Präsidiums und der sozial¬
demokratische Antrag auf Kürzung der Abgeord¬
netendiäten um 20 Prozent.

Radau in Berlin.
AnfgeputfAke jugendliche Horden zertrümmern

Schaufenster . - Polizei greift ein. nimmt Verhaf¬
tungen vor und macht den tollen Ausschreitungen

ein Ende.
(Eigenbericht aus Berlin .) Jan¬

hagel stattete am Montag nachmittag  zwi¬
schen 4 und 8 Uhr dem Berliner Zentrum einen
Besuch ab.

Es waren halbwüchsige Burschen, Anhänger
des „Dritten Reiches ", die unter Rufen wie
„Juden heraus " und „Jude verrecke" vom
Reichstag kommend, die Friedrich -Ebert -Straße
hinaufzogen und dort ihren Mut zunächst an
den Scheiben des Cafss Dobrin kühlten . Von
hier zog der Fanhagel zur Leipziger Straße , wo
sämtliche Schaufenster des großen Kaufhauses
Wertheim , 36 an der Zahl , mit Steinen ein¬
geworfen wurden . Unterdessen hatte sich der
nationalsozialistische Mob in gleicher Weise auch
in anderen Teilen des Zentrums betätigt . So
wurden im Kaufhaus Grünseld 3, in dem
Damenmodehaus Emma Bette ebenfalls 3, in
dem Seidenhaus Cords 4 und in dem Kaufhaus
Siegfried Behrendt 3 Scheiben eingeworsen.
Wie ein Lauffeuer ging die Nachricht von der
jüngsten Nazi -Heldentat durch die Stadt . Die
Mehrzahl der grotzen Geschäftshäuser hatten
daraufhin ihre Schaufensterscheiben durch Herab¬
lassen der eisernen Jalousien gesichert.

In der Kronenstrahe richtete der Nazi -Mob

Sozialdemokratischer Antrag.
Sofortige Diätsntürzung gewünscht.

Die sozialdemokratische Fraktion hat im
Reichstag folgenden Antrag eingebracht:

,,1. Die Diäten der Mitglieder des Reichs¬
tages werden mit sofort!  g e r Wirkung um
20 Prozent herabgesetzt. 2. Die Reichsregierung
zu ersuchen, dem Reichstag alsbald eine Vor¬

lage aus dementsprechende Kürzung der Be¬
züge des Reichspräsidenten , der Reichsministcr
und der Ministerpenstonen zu unterbreiten mit
der Matzgabe , datz die Pensionen den Betrag
von 12000 NM . jährlich unter Anrechnung son¬
stiger Bezüge nicht übersteigen dürfen ."

WrrwirdlleichStagSpräsident?
Löbe oder Scholz?

(Berliner Eigenmeldung .) Die
Reichstagssraktion der Nationalsozialisten beab¬
sichtigt für das Amt des Reichstagspräsidenten
den Abgeordneten Strasser in Vorschlag zu brin¬
gen. Falls Strasser nicht gewählt wird , was
anzunehmen ist, soll der Abg. Stöhr sür das
Amt des ersten Vizepräsidenten kandidieren.

Die Deutschnationalen werden aller Voraus¬
sicht nach die Kandidatur des Nationalsozialisten
Strasser unterstützen. Die Landvolkpartei und
die Wirtschaftspartei waren sich bis Montag
abend nach nicht schlüssig, ob sie für den Kandi¬
daten der stärksten Fraktion , den bisherigen
Präsidenten Löbe. oder sür einen Kandidaten
der bürgerlichen Mitte stimmen sollen . Zentrum
und Staatspartei stimmen für Löbe . Auch ein
grotzer Teil der Volkspartei wird Löbe seine
Stimme geben.

Hinzu kommt folgende Ergänzungsmeldung:
(Berlin,  14 . Oktober. Radio dienst .)

Die Reichstagsfraktion der Deutschen Volks-
partei entfchlotz sich Montag abend in mehrstün¬
diger Sitzung , den Abgeordneten Dr . Scholz,
der von mehreren Fraktionen zum Reichstags¬
präsidenten vorgeschlagen werden soll, als
Reichstagspräfidenten vorzuschlagen . Es ist nicht
ausgeschlossen, datz sich für Scholz auch die
nationalsozialistische Fraktion entscheiden wird.
Gleichfalls werden wahrscheinlich auch die
Deutschnationalen und die Wirtschaftspartei für
Scholz stimmen . Eine Wahl Löbes wäre somit
vereitelt.

Der berliner Metallkonfttkt.
Ueberwältigende Mehrheit für

Eigenbericht aus Berlin .)
Die am Montag erfolgte Urabstimmung über

den Schiedsspruch für die Berliner Metall¬
industrie hatte gegen Abend bereits eine über¬
wältigende Mehrheit für die Ablehnung des
Spruchs ergeben . Für die Abstimmung kommen
rund 80 000 Metallarbeiter in Frage . Davon
hatten vis g Uhr 40 000 für die Ablehnung
des Schiedsspruches und rund 11000 für seine
Annahme gestimmt . Die Abstimmungen werden
heute fortgesetzt. Der scharfe Protest der Ber¬
liner Metallarbeiter gegen den unmöglichen

Ablehnung des Schiedsspruches.
Schiedsspruch wird hoffentlich im Reichsarbeits¬
ministerium entsprechend gewürdigt werden.

Naubiiveriall.
Am Montag wurde aus der Hohenzollern-

Statistik in den Kämpfen der ltzten Monate die
Kölner Messe ein Raubübersall verübt . Auf
einem Motorrad kamen zwei Männer angesah-
ren, von denen einer absprang und den Boten
mit einem Hammer niederschlug. Darauf raubte
er ihm die Aktentasche mit 8600 RM . Inhalt.
Die Räuber sind entkommen.

seine Attacke gegen die dortige Filiale der
Darmstädter - und Nationalbank . Auch hier
wurde eine grobe Schaufensterscheibe eingewor¬
fen . Am „Grotzen Stern " bedrohte das Gesin¬
del einen Schopobeamten , der sich schliehlich ge¬
zwungen sah, einen Schreckschußavzugeben . Im
Nu waren die Helden des „Dritten Reiches"
verschwunden.

In allen Fällen konnten die Haupttäter,
etwa 30 an der Zahl , von der Polizei festgenom¬
men werden.

Die Nazi-Heldentaten in der Berliner City
müssen als das gewertet werden was sie sind,
als Ausschreitungen von Janhagel und nicht
als grohangelegte Aktion der Nazis gegen die
bestehende Ordnung. Die intellektuellen Ur¬
heber dieses verbrecherischenTreibens bleiben
dennochdie nationalsozialistischenFührer , jene
Elemente, die tagtäglich nichts anderes zu tun
haben, als das Volk gegen eine bestimmte
Volksschicht, gegen den Staat und die bestehende
Ordnung aufzuputschen.

(Berlin,  14 . Oktober. Radiodien  st.)
Am Montag abend gegen  acht Uhr  kam es
in Berlin beim Potsdamer Platz und dem
„Cafe Vaterland " zu Ansammlungen radau-
lustiger Elemente , die größtenteils aus Ju¬
gendlichen  bestanden . Die Menge nahm
gegen Schutzleute eine bedrohliche Haltung an,
rempelte Passanten an und brach in Heil¬
rufe auf Hitler  ans . Erst ein lleberfall-
kommando konnte dem Treiben der Rüpels ein
Ende machen. Vorübergehend war die Lage
so bedrohlich, daß der Eingang zum Unter¬
grundbahnhof Potsdamer Platz geschlossen wer¬
den muhte und nur der Eingang und Ausgang
am Leipziger Platz ossenblieb.

Soppelmord und Freitod.
In V e r l i n - Tempelhos erschoh ein Mann

namens Nietzsche im Verlauf einer Auseinander¬
setzung seine Schwägerin , eine Frau Rieger,
und verletzte seine Ehefrau durch Schüsse schwer.
Nach der Tat flüchtete der Mörder , kehrte aber
nach kurzer Zeit ins Haus zurück und erschoh
sich dann selbst. Als die Mordkommission ein¬
traf , fand sie die Leiche Nietzsches und seiner
Schwägerin vor, während Frau Nietzsche selbst
stöhnend in ihrem Blute lag . Sie wurde ins
Krankenhaus überführt.

Verhafteter Betrüger.
Wegen Betrügereien in Höhe von 700 000

Gulden wurde in Amsterdam  ein Teilhaber
einer der bekanntesten Versicherungsfirmen ver.
haftet . Es handelt sich um fingierte Boden¬
spekulationen.

Meder Luitalrobalil-
Katastrophe.

Bei einer luftakrobatischen Veranstaltung in
Oelsnitz  im Vogtland löste sich das mit
einem Drahtseil an das Motorflugzeug „D.
1324" angehängte motorlose Flugzeug vorzeitig.
Das Anhängeflugzeug landete in äußerst ster-
lem Glertflug ; der Insasse , Chefpilot Rothe,
wurde aus dem Apparat geschleudert und schwer
verletzt.

Explosion bei einer Film¬
aufnahme.

Bei einer Außenaufnahme zu einem Film
kam es in Flagjtaff (Arizonas vorzeitig zu
einer an sich beabsichtigten Explosion . Fünf¬
zehn Personen wurden schwer, 28 leicht verletzt,



Sie Visite,»arte derI«7.' Zwischenspiel um Vredt
Eigenbericht aus Berlin.
Am Tage der Reichstagseröffnung haben die

„schwarzen Hundert" des Herrn Joseph Goeb¬
bels und des bramarbasierenden Schwähers
Adolf Hitler eine Kostprobe von ihrer Geistes¬
verfassung gegeben und der Bevölkerung Ber¬
lins mit aller Eindringlichkeit gezeigt, wie
Deutschland beschaffen sein würde, wenn derlei
heilrufender Mob die Oberhand in der Repu¬
blik bekäme. Der „spontane" Krakeel, den die
SA . und die halbwüchsigen Jüng¬
linge  der Berliner Universität, vermischtmit
jenen finsteren sehr undefinierbaren Individuen,
die an den Hakenkreuzaktionenzu kleben pfle¬
gen. wie die Geier am Aas, begann schon früh¬
zeitig in der näheren Umgebung des Reichs¬
tages . Die unwürdigen, tief beschämenden
Szenen, die sich bis in die Abendstunden im
Tiergarten , am Brandenburger
Tor und auf dem Potsdamer Plah  ab¬
spielten, sind ein Beweis dafür, wie Hitlers
Horden zu arbeiten gedenken. Steinwürfe
gegen Geschäfte und Cafss, brutale Ueberfälle
auf harmlose Passanten, die verdächtig sind,
Juden und Ausländer zu sein, wüste Be¬
schimpfungen der Polizei und ähnliche Er¬
neuerungsargumente — ist das das vorläufige
Arbeitsprogramm der NSDAP .?

Die Parade der Unmündigen.
Kurz vor 2,30 Uhr beginnt der Skandal.

An der Siegessäule  und in der Friedens¬
allee findet sich der Janhagel ein. Das Eros
der Demonstranten besteht zum Teil aus Schü¬
lern , die frech genug sind, in ihren Schüler¬
mützen  zu erscheinen, hysterischen Frauen , die
es sich mit weinerlichem Zartgefühl besonders
angelegen sein lassen, die Schupo aufs gemeinste
zu beschimpfen, einem gewissen Lumpenprole¬
tariat , das für fünf Mark Lösungsgeld zu
allem, auch zu einem „Heil Hitler" zu haben
ist, und auffallend viel Studenten völki¬
scher  Fakultät , die zum Krawallieren stets
reichlich Zeit haben.

Goebbels auf der Flucht.
Von Minute zu Minute wird der Mob

kühner, Leute in der Menge, die sich den
Pöbeleien der Rowdies widersetzen, werden
verprügelt . An der Siegessäule hat sich ein
Trupp von etwa 600 Personen angesammelt,
die zum Teil mit Stöcken bewaffnet sind. Ein
Blick in die Physiognomie der versammelten
Heerschar, — und man weif; genug. Das
Hör st- Wessel - Lied  wird angestimmt.
Immer wieder ertönt der Chorruf: „Deutsch¬
land erwache, Juda verrecke!" Die wilden
Knaben sind so in Eifer, das; sie gar nicht die
kleine Sensation beachten, die im schnellsten
PS .-Tempo an ihnen vorüberfährt . Es ist
Herr Joseph Goebbels  in seinem tipp¬
topp Mercedes - Wagen.  Die Kappe hat
er tief ins Gesicht gezogen und die etwas dürf¬
tige Kriegergestalt mit solcher Virtuosität in
einen weiten Mantel versenkt, daß wirklich

kaum etwas von ihm zu sehen ist. Der Hold
des Dritten Reiches ist auf der Flucht. Er
weih, daß vor ganz kurzer Zeit noch der
Staatsanwalt  des Charlottenburger
Schöffengerichts die Erlassung eines Haft
befehls  gegen ihn beantragte , und wenn
dieser Haftbefehl auch vorläufig noch nicht er¬
lassen worden ist, so ist doch Vorsicht von jeher
des Hakenkreuzreckensbesserer Teil.

Auch Auwi macht fich mausig,
Besonders lächerlich macht sich ein Sprößling

des Doorner Holzhackers, der wackere Ab
findling Prinz August Wilhelm,  der
im Tiergarten in einer Taxe mit einem rie
sigen Hakenkreuz  auf der allerhöchsten
Brust spazieren fährt. Zu seinem grimmigen
Leidwesen findet der hohe Herr jedoch nicht die
Beachtung, auf die er wohl Anspruchzu haben
glaubt . Selbst seinen nationalsozialistischen
Kameraden ist der Mann vom Hause Hohenzol-
lern keine Attraktion.

„Schlagt die Juden tot!"
Gegen 3.30 Uhr wird es ernster. Die Poli

zei mutz miede-holt zum Gummiknüppel greifen,
um die lärp mden und gegen den Reichstag
vorwärtsdrk >enden nationalsozialistischenHau¬
fen zur Meson zu bringen. Vereinzelt werden
Ueberfälle auf allein gehende Schupobeamte
versucht. Mit rncht wieder zu gebenden Worten
beschimpft die aufgehetzte Menge die Polizisten,
die mit erfreulicher Korrektheit ihre Pflicht er¬
füllen. Inzwischen erhalten die Hitlergardisten
aus der inneren Stadt Zuzug. Berittene
Polizei  wird eingesetzt und treibt die toben¬
den Nazis in Richtung zum Potsdamer Platz
zurück. Da erwachen in den Men Gestalten
vom dritten Reich alle niederen Instinkte, die
die Hetzpropaganda der verantwortungslosen
Hakenkrsuzführer mit so bewunderungswürdi¬
gem Eifer geweckt haben! — Ein Trupp von
etwa 150 Leuten, denen sich auch eine ganze
Anzahl tatkräftiger Hitleramazonen  bei¬
gesellt hat, wälzt sich unter den Rufen: „Schlagt
die Juden tot !" und „Auf nach Palästina !"
auf das in der Friedrich-Ebert -Straße gelegene
Lass Dob rin  zu . Steine fliegen durch die
splitternden Fensterscheiben. Nun geht die
Polizei mit Energie gegen das Gesindel vor.
Die Steinwerfer und die anderen laufen wie
die Hasen,  sie sehen, datz es ernst wird. Bis
gegen sechs Uhr sind etwa 50 Festnahmen er
olgt . Auch mehrere Frauen sind unter den In¬
haftierten.

Die Schaufensterpogromisten.
Auch in die SchaufensterzahlreicherGeschäfte

der City fliegen Steine . Äon diesem Fenster-
wgrom werden in erster Linie jüdische
Firmen  betroffen . Viele Geschäftsleute las¬
sen Rolläden herunter oder bringen ihre Gitter
vor die Schaufenster. An verschiedenenStel¬
len wird die Polizei von dem Gesindel an¬
gegriffen. ,

MetMaslsparlei wollte ihre«Minister Mrllllrieh«
vredt btetbt aber!

Amtlich  wird mitgeteilt : Reichskanzler
Dr. Brüning wurde im Laufe des Montag
nachmittag von einem Veschlutz der Wirtschafts¬
partei auf Zurückziehung des Reichsjustizmini-
sters Professor Dr. Bredt durch den Fraktions-
sührer, Abg. Drewitz, in Kenntnis gesetzt,
worauf er dem Herrn Reichspräsidenten sofort
Bericht erstattete. Reichspräsidentvon Hinden-
burg hat darauf in voller llebereinstimmung
mit dem Vorschläge des Reichskanzlers den
ReichsjustizministerProfessor Dr. Bredt ersucht,
trotz dieses Beschlussesseiner Partei im Mini¬
steramt zu bleiben. Der Herr Reichspräsident
wies hierbei darauf hin. datz die gegenwärtige
Reichsregierung nicht auf Grund von Fraktions-
beschlüsseu von Reichstagsparteien zustande ge¬
kommen sei und dah er — der Reichspräsident—
daher auch nicht in der Lage sei, in der Zu¬
sammensetzung dieses Neichskabinettsauf Grund
solcher Beschlüsse Milderungen eintreten zu las¬
sen. ReichsjustizministerDr. Vredt erklärte sich
darauf bereit, dem Appell des Herrn Reichsprä¬
sidenten Folge zu leisten und von der Einrei¬
chung eines Abschiedsgesuches abzusehen.

Ser Schutz der Landschaft.
In England hat sich eine Vereinigung ge¬

bildet, die dazu erziehen will, Schädigungen
landschaftlicherSchönheiten zu vermeiden. Zu
diesem Zwecke sollen vor allem die Lehrer in den
Schulen die Kinder darauf aufmerksam machen,
daß sie nicht sinnlos Pflanzen ausreißen, nicht
alles Mögliche am Wege hinwerfen, nicht Wiesen
zertreten, Zweige knicken usw. Ebenso soll durch
die Presse möglichste Achtsamkeit beim Publikum

erzielt werden, die sich auch bei Errichtung x.
Bauten , Wegen und Äehnlichemauswirkenk
um Entstellungen zu vermeiden. Die
Organisation hat den hübschen symbolistz
Namen „Das grüne Kreuz" angenommen, st
Gegenstück zu dem Blauen Kreuz der Abstinent
und dem Roten Kreuz der internationch
Wohlfahrtsorganisation . -

Ein übler Streich.
Reichsbahndirektion Trier

. " ch der Reise des §v,.k '
durä

Wie die . .
teilt , hat sich gelegentlich der Reise des
Reichspräsidenten durch das Moselland
Eisenbahnarbeiter in Cochem einen LU
Streich geleistet. Einige Zeit vor der DuF
fahrt des fahrplanmäßigen Zuges, in dem stder Reichspräsident befand, meldete der Ach'
ter, der als Sicherheitsposten aufgestellt woch
war, im Bahnhof Cochem, datz er auf dem Eli-
Koblenz—Trier , das von dem Zug des Ast
Reichspräsidenten gar nicht befahren wU
dort ausgelegte Eisenstücke gefunden habe, x-
soaleich von ihm mit Hilfe eines Werkfiihist
beseitigt worden seien. Bei der Vernehm«,
des Mannes mutzte dieser, in die Enge geti«
ben, zugeben, datz er selbst  die Eisenstücke«
das Gleis gelegt, dann wieder beseitigt und d«
Vorgang gemeldet, um für sich eine Be¬
lohnung  zu erwirken. Die Reise des Reih
Präsidenten wurde durch den Vorfall überhw
nicht berührt.

Mitzuteilen wäre, dah die Berliners !»
tionalsozialisten  in einer Erkliirms
dartun , dah sie die Ansammlungen und di>
Störungen auf den Strahen nicht organism
bzw. veranlaht hätten.

VNLLSS tSglieke LNrSIiIuiigs
Exekution.

Von
Wolfgang Federau.

(Nachdruck verboten.)
Diesmal, als das Los geworfen wurde, fiel

es auf Petja . Er erblaßte und dann färbte eine
feine Röte seine jungen Wangen. „Bin ich
denn ein Henker:" brummte er und nagte zornig
an den Lippen.

Die anderen achteten nicht darauf — nur
Rybin, der den jungen Menschen aus irgend¬
einem Grunde besonders lieb gewonnen hatte,
fing das Wort auf.

„Was willst du?" sagte er leise, näher rückend.
„Revolution und Krieg haben ihre eigenen Ge-

Ser ASGV. zue Wirtschaft^
«ich Fimmrkrise.

Eigenmeldung aus Berlin.
Der Vundesausschühdes Allgemeinen Deut¬

schen Eewerlschaftsbundes hat sich im Reichs-
wirtschastsrat in einer zweitägigen Sitzung mit
der Wirtschafts- und Finanzkrise beschäftigt.
An ein ausführliches Referat des Bundesvor-
sttzenden Leipart  über dieses Thema und
eine umfangreiche Debatte schloß sich die An¬
nahme einer Entschließung, in der die Stellung
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes
zu den augenblicklichenWirtschaft?- und Fi¬
nanzfragen  zum Ausdruck kommt. Die
Politik der Lohnsenkung unter gleichzeitiger
Steigerung der Lebensmittelpreise, so heißt es
u. a., seien nicht miteinander vereinbar. Die
Überhöhten deutschen Preise müßten an die
Weltmarktpreise angcglichen werden durch ge¬
setzliche Kontrolle der Kartelle und Bekämpfung
aller überhöhten Preise  überhaupt , ins¬
besondere der Preise für Lebensmittel und
Bedarfsgegenstände. Besonders notwendig
hierfür sei eine Revision der jetzigen Agrar¬
politik,  insbesondere die Beseitigung der
überhöhten Zölle. Erforderlich sei auch die kon¬
sequente Durchführung eines mehrjährigen
Wohnungsbauprogramms, nötigenfalls unter
Zuhilfenahme ausländischer Kredite und Aus¬
rechterhaltung des Mieterschutzes. Die Arbeits¬
losigkeit» die zur Verelendung breiter Bolks-
massen führe, erheische gebieterisch eine Ver¬
kürzung der Arbeitszeit.  Der Bun-
desausschutz fordere infolgedessen für die Notzeit
eine gesetzliche tvstündige Arbeitswoche unter
gleichzeitiger Einführung eines allgemeinen
Zwanges zur Einstellung neuer Arbeitskräfte
im Ausmaße der Arbeitszeitverkürzung. Die
Zulassung von Ueber stunden  sei auf die
dringendsten Ausnahmefälle zu beschränken mit
der Bestimmung, daß der Unternehmer für jede
lleberstunde einen vollen Stundenlohn als
Sonderbeitrag zur Arbeitslosenfürsorge ab-
sühren soll. Zur Entlastung des Arbeitsmarktes
sei weiterhin erforderlich die Anrechnung des
Arbeitsentgelts auf alle Pensionen und Warte¬
gelder, soweit ihre Empfänger in beruflicher
Arbeit stehen. Der Bundesausschuß verlangt
zur Sicherstellung der Arbeitslosenversicherung
und Krisenfürsorge die Ausrechterhaltung der
Darlehnspflicht des Reiches und die Einsetzung
der notwendigen Summen in den Reichsetat.

In einem besonderen Abschnitt beschäftigtsich
dir Entschließung dann mit den Repara¬
tionslasten,  deren Maß schon längst die
Wiedergutmachung der durch den Krieg ver¬
ursachten Schäden überschrittenhabe; dies Uelle
eine Gefahr  dar , die das wirtschaftliche, das
soziale und das staatliche Leben  aus das
äuherste gefährdeten. Die grundsätzliche Haltung
der Gewerkschaften auf Annullierung der inter¬
nationalen Kriegsschulden sei niemals aus¬

gegeben worden. Die schwere Reparations¬
belastung gefährde nicht nur die Bewegungs¬
freiheit der deutschen Wirtschaft und damit die
sozialen Errungenschaftender deutschen Arbeiter¬
schaft, sondern sie erschwere auch die lleberwin-
dung der Weltwirtschaftskrise,  unter
deren verhängnisvollen Folgen die Arbeiterschaft
der gesamten Welt heute leide. Deshalb sei es
ein Gebot wirtschaftlicherund staatsmännischer
Einsicht, diese Hemmungeneiner gesundenwelt¬
wirtschaftlichenEntwicklung auszuschalten.

Ein Greis lebendig
verbrannt.

In Paris  entstand aus unbekannten
Gründen in der Küche eines 74jährigen Rent¬
ners ein Brand . Da der Greis gelähmt war,
konnte er den Wohnungsausgang nicht mehr
rechtzeitigerreichen und verbrannte bei lebendi¬
gem Leibe.

Zyklonschädenin Frankreich.
(Pariser Meldung .) Ein schwerer

Zyklon suchte das Jsere-Tal in Savoyen zwi¬
schen Tullins und St . Marcellin heim und
richtete, obwohl er nur drei Minuten dauerte,
großen Schaden an. Er riß Mauern um und
Dächer von den Häusern. Auf ganzen Strecken
wurden die Telegraphensiangen umgeworfen,
die die Eisenbahnschienen verbarrikadierten.
Zwischen Lyon und Grenoble, in Polienas,
wurde eine Nuhbaumpslanzung bis auf den
letzten Baum entwurzelt und vernichtet. In
Champessewurde der Glockenturm von der
Kirche gerissen. Außer schweren Materialschäden,
die vorläufig auf zehn Millionen Franken be¬
ziffert werden, ist ein Menschenlebenzu bekla¬
gen. Ein 18jähriger Junge kam während des
Wirvelsturms mit einer elektrischen Leitung in
Berührung und wurde sofort getötet. Mehrere
Eisenbahnzüge erlitten Verspätungen von mehrals drei Stunden.

Die Ausschreitungenin Posen.
Bei den Ausschreitungen in Posen wurde

auch die große deutsche Buchhandlung von Reh¬
feld demoliert. Sämtliche Fensterscheibenwur¬
den eingeschlagen und die großen wertvollen
Buchauslagen zerstört. Besonders umfangreich
ist der Schaden in der deutschen Mädchenschule,
dem Below - Knotheschen Lyzeum. Hier zer¬
trümmerte die Menge, nachdem sie das Straßen-
pflaster aufgerissen hatte, 155 Fensterscheiben.
Das Direktorzimmer ist besonders schwer be¬
schädigt und gleicht einem Trümmerhaufen. So¬
gar die Bilder an den Wänden sind zerschlagen.
Das deutsche Lyzeum mutz mehrere Tage den
Schulbetrieb einstellen.

setze. Besonders solch ein Krieg. Oder sollen
wir sie wieder laufen lassen, die Weißen?"

„Ich bin Soldat !" erwiderte Petja störrisch.
„Soldat der roten Armee. Gewiß. Aber ich
bin nicht . . ."

„Leiser, ich bitte dich — wenn Lubow dichhörte, kannst du dich aus allerlei gefaßt machen.
Du weißt doch, oberstes Gesetz ist Gehorsam und
Parteidisziplin."

„Ich weiß — ich weiß. Und ich bin ja auch
schon still", sagte Petja , rasch eingeschüchtert.

Er erhob sich schwerfällig, griff nach seinem
Gewehr.

„Wer ist's denn?" fragte er noch.
„Akimowheißt er — ein Gutsbesitzer"
Petja zuckte unwillkürlich mit den Augen,

als er den Namen hörte.
„Aus Kostroma?"
„Ja — ich glaube, aus Kostroma. Aber

warum fragst du? Kennst du ihn?"
„Mir kommt der Name so bekannt vor —

aber ich irre mich vielleicht, erwiderte Petjaund prüfte umständlich die Waffe.
Dann ging er mit schweren, harten Schritten

die Treppe herunter , öffnete die Tür . Obenkonnte man das Klirren der Schlüssel hören.
Petja zögerte einige Sekunden, ehe er eintrat.
„Akimow", dachte er. „Nun hat ihn das Schick¬
sal in meine Hand gegeben. Er mutz schon sehr,
sehr alt sein, jetzt. War kein schlechter Mensch.
Immerhin — Rybin hat recht: Krieg ist Krieg.
Und er mutz büßen, was die anderen vom Adel,
was die Bourgeois verbrochen haben. Es ist
nur gerecht."

Er schüttelte sich wie ein Hund, als er end¬
lich eintrat.

Im Keller herrschte eine fahle Dämmerung,
die kalte, feuchte und eingeschlossene Luft legte
sich beklemmend aus seine Lungen.

An der Wano unter dem vergitterten
Fensterchenlag eine Gestalt, ganz in einen
dunklen Mantel eingerollt. Petja berührte den
offenbar Schlafenden mit dem Futz.

„Steh auf" sagte er heiser. „Und mach fix.
Es — es ist so weit."

Der andere stöhnte schwer, noch aus dem
Schlaf heraus. Aber plötzlich erwachte er,
sprang mit einem Satz in die Höhe.

„So so", sagte er ganz ruhig. „Jetzt ist's also
so weit." Seiner Stimme war keine Erregung
anzumerken. Aber wäre es weniger dunkel ge¬
wesen, so hätte man sehen müssen, welche An¬
strengung es ihn kostete, sein Zittern zu ver¬
bergen.

Seine Worte ließen Petja zusammenfahren.
„Du bist Wladimir Akimow?" fragte er halb

mechanisch.
„Nein, nicht Wladimir — Fedor Akimow bin

ich, sein Sohn. Mein Vater ist tot, schon seiteinem Jahre tot."
Ein ganz leiser Hoffnungsschimmer brach

aus diesen Worten . Vielleicht war alles ein
rrtum — vielleicht würde er leben — leben,
eine müden Augen bekamen wieder eine Art

Glanz, er atmete heftig und unruhigi
Petja trat ganz dicht an ihn heran, prüftesorgfältig das Gesicht des anderen.
„Ja ", sagte er dann, „es ist wahr. Du bist

Fedor. Dein Vater also ist tot, sagtest du?
Gut für ihn, sehr gut. Es ist ihm manches er¬
spart geblieben. Er war kein schlechter Mensch."

„Petja ", schrie der Gefangene, der ihn jetzt
endlich erkannte. Streckte ihm mit einer m
gestümen Bewegung die Hand entgegen. AK-
Petja nahm sie nicht, tat , als sähe er sie niL ,„Es ist lange her", sagte er schleppend, „U
wir zum letzten Male miteinander gesxich
haben. Weißt du noch? . . ."

Aber er brach ab, gab sich einen RuckÄ >
machte sein Gesicht gewaltsam hart.

„Egal", sagte er — „das ist vorbei: E«
andere Zeit heute — eine andere Zeit. Mk
dich fertig, Fedor."

Das Aufblitzen in den Augen des andera-
erlosch. Nein — keine Hoffnung. Petja hast. ,
Befehl erhalten, ihn zu erschießen, und —
würde ihn erschießen. So wie er ihn kannte. !

So galt es nur eines : anständig zu sterLen
Das freilich ist nicht leicht, wenn man so juH'
ist und so am Leben hängt. l

Akimow warf seinen Mantel ab, stellte--̂
an die Wand, die dunkel und fleckig war m
dem Blut vieler, die vor ihm denselben Wei
gegangen waren. UM .:-.L»iI.>st

Petja zögerte noch immer. Wie er ihn ge¬
liebt hatte, einst — diesen Menschen dort. W
ein häßliches Mädchen seine schöne, angeb et«
Schwesterliebt. Mit viel Hingabe und ein gm
klein wenig Neid. . . .

„Hast du noch einen Wunsch?" fragte «„Einen , den ich oir erfüllen kann?"
Akimow dachte nach. Sagte endlich leist

„Gib mir noch eine Zigarette — wenn du stj
hast. Ich möchte noch einmal rauchen." ist

Petza suchte in seinen Taschen, fand einst:
halb zerknickt, unansehnlich. Strich sie glatt uch
reichte sie dem andern. Gab ihm auch Feuer, st

„Aber keine Kunstpausen", meinte er noch,'
Er wünschte brennend, es wäre endlich alles vor-,über. t,

Die beiden standen wortlos einander gegen¬
über. Akimow rauchte in heftigen Zügen. W
jedesmal, wenn er den Atem einzog, erleuchtet!
die aufglühende Zigarette sein so verändertes
und doch so vertrautes Gesicht. Und jedesnM
wenn Petza dieses Gesicht erblickte, das alsbald^
wieder die Dämmerung halbwegs verschlucktest
stiegen ihm Erinnerungen auf — an seine Ais
mat, an seine Kindheit. Und er glaubte, daSst
Singen und Surren der Sensen, den einförmig
melancholischenGesang der Mädchenseines A>-t
matdorfes zu hören, den Geruch aufgebrochenesi
Erde und reifender Felder zu schmecken. st

Endlich warf Akimow den Rest seiner Ziga'st
rette zu Boden.

„Fertig ", sagte er, und dann, nach einei
Pause , mit einem zaghaften Lächeln: „Ich hosst
du machst deine Sache gut, Petja . Hast es st
bei mir gelernt, das Schießen. Weißt du nost
wie du mit mir deinen ersten Hasen schossest-Es war Vaters Flinte , mit oer du ihn erlegtest
Weißt du noch? . . ."

„Ja — ich weiß", erwiderte Petja kurz. -
Cr hob das Gewehr, zielte auf den fahle» '

Fleck an der Wand, der Akimows Gesicht ast
deutete. Aber er zitterte so heftig, daß er die
Waffe sinken ließ.

Da gab er sich einen Ruck. Wieder richtet!
er den Lauf des Gewehres auf AkimowsAntlisk
— der Finger zuckte am Abzug, ein von dem
Kellerwänden zu donnerähnlichem Widerhall
verstärkter Knall, man hörte das Herabfalle»
von Putz und Kalk.

Akimow stand unbewegt, mit über der Brust
verschränktenArmen.

„Nun ? . . ." fragte er endlich nach einer
langen, schweren Pause. „Hast du doch so raB
vergessen, was du einst bei nur lernteste?"

Petja antwortete nicht. Er sah ÄkinuB
traurig an und sein Gesicht war blasser als das
des Gefangenen.

Dann , ohne ein Wort der Erklärung, verliest
er den Keller, zog den Schlüssel absichtlich8»'
räuschvoll ab, ohne jedoch die Türe zu schießeu-

Oben, wo die anderen untätig und wartend
herumhockten, stellte er sich salutierend rwk
Lubow auf.

„Wladimir Akimow ist tot", sagte er ruhig-
Und dann, als der andere bloß nickte, heftlg-
flehend: ^

„Bitte — versetzt mich an die Front . Ich ""
ich bitte euch darum."
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Erfolg eines hiesigen Geflügelzüchters. Herr
W Ziersch, Mitglied des Rüstringer Geflügel-
vereins, errang auf der Bremer Junggöflügel-
schau am 12. Oktober 1930, auf sieben aus¬
gestellte schwarze Wyandotten sieben mal sehr
aut Für diese respektable Leistung erhielt er
außer drei Klassenpreisendie bronzene Senate
medaille als Siegerpreis. Herr Ziersch darf
stolz sein auf solchen Erfolg.

Vom Fundamt. Als gefunden abgegeben
wurden verschiedene Fahrräder : als zugelaufen
gemeldet ein Huhn und ein Terrier.

GendarmerieLericht. Auf unsere Notiz vom
Freitag, dem 10. d. M., können wir Mitteilen,
datz das vermißte Segelboot in Bremerhaven
an der Unterweser gestrandet ist. Ob der ver¬
mißte Zornow verunglückt ist, muß erst fest¬
gestellt werden. Darüber wird später noch be¬
richtet werden.

Das Ende des Licht-Luft-Bades des Natur¬
heilvereins. Das Licht-Luft-Bad an der Sie-
bethsburger Straße wird im nächsten Jahre
nicht wieder in Betrieb gesetzt. Der Platz muß
geräumt werden, da neue Häuser des Bauver-
eins Siebethsburg auf diesem Gelände erstehen
werden. Eine neuer geeigneter Platz konnte
nicht gefunden werden, auch fehlen dem Verein
die Gelder zur Neueinrichtung. Das Licht-Luft-
Bad besteht seit 19 Jahren . Es wurde am
7. Mai 1911 in Gegenwart der Spitzen der
Behörden eingeweiht. In ihm ist auf dem
Gebiet der Freiluftbewegung und Naturheil¬
kunde Pionierdienst geleistet worden. Die Bade¬
anlage ist setzt vom Flugverein „Sturmvogel"
auf Abbruch erworben worden, um sie für seine
Zwecke anderweitig zu verwenden. Der Pa¬
villon ist noch verkäuflich. Wirtschaftlichgün¬
stigeren Zeiten muß es überlassen bleiben,
wieder ein Licht-Luft-Bad zu schaffen, das den
Anforderungen der Neuzeit entspricht.

Aus dem Verein der Schlesier. Am letzten
Sonnabend hielt der Verein der Schlesier seine
Jahreshauptversammlung im „Augustiner" ab.
Der Jahreskassenabschlußergab einen außer¬
ordentlichengünstigen Kassenbestand. Zur Neu¬
aufnahme hatten sich mehrere Landsleute ge¬
meldet. Der 1. Vorsitzende ehrte dann in einer
kurzen Ansprache die Landsleute, welche in
zehnjähriger Mitgliedschaft dem Verein die
Treue bewahrt haben. Die satzungsgemäßaus¬
scheidenden Vorstandsmitglieder wurden ein¬
stimmig wiedergewählt, so daß sich der alte
Vereinsvorstand in seiner bisherigen Zusam¬
mensetzung präsentiert. Die wiedergewählten
Landsleute nahmen die Wahl an. Unter „Ver¬
schiedenes" forderte der 1. Vorsitzende die Lands-

u!Me,.,.und .EMe ..auf, sich zahlreich an der am
18. Oktober im „Wilhelmshavener Gesellschafts-
Haus" stattfindenden 17. Gründungsfeier zu be¬
teiligen. Mit dem Absingen des Schlesierliedes
ging man vom geschäftlichen zum gemütlichen
Teil des Abends über.

Aus den biochemischen Vereinen. Der
biochemische Verein „Selbsthilfe" Heppens hielt
m seinem Vereinslokal „Kyffhäuser" seine
Monatsversammlung, verbunden mit einem
Lichtbildervortrag. ab. Nach Erledigung eini¬
ger wichtiger Punkte hielt der Vereinsberater.
HeilkundigerZernsr. einen Vortrag mit dem
Thema: „Die Wunder des Menschenleibes".
Herr Zerner verstand es in verständlicherWeise,
an Hand „an vielen guten Lichtbildern, die
Zuhörer zu fesseln. Reicher Beifall lohnte den
-nedner für seine interessanten lehrreichen
Ausfuhrungen und der erste Vorsitzende dankte
demselben im Namen der Anwesenden.

Wilhelmshavener Tagesbericht.
Das Operngastspiel im Schauspielhaus. Zu

dem Operngastspiel im Neuen Schauspielhaus
am 20., 21. und 22. November 1930 erhalten
Abonnenten IS Prozent Ermäßigung. Zur Auf¬
führung gelangt an allen drei Abenden
„Carmen", Oper in vier Akten von Bizet, mit
Gästen der Staatsoper Berlin. — „Drei Siege",
Schauspiel aus dem Leben Friedrichs des
Großen, von Leopold Adler, das auch für Schüler
bestens empfohlen wird, bleibt bis einschließlich
Sonnabend, 18. Oktober, auf dem Spielplan . —
Im Marionettentheater für Kinder gastiert
Robert Kaufmann und Sohn am Freitag , 17.,
Sonnabend, 18., und Sonntag, 19. Oktober,
nachmittags 3.30 Uhr. — Sonntag, 19. Oktober,
abends 7.30 Uhr, unter Anwesenheit des
KomponistenPremiere „Das kleine Fräulein
Li", Operette in zwei Akten mit einem Vor- und
Nachspielvon Martin Knopf. Der Vorverkauf
hat begonen.

Anmeldung der Abc-Schützen. Der Magi¬
strat gibt im Anzeigenteil unserer heutigen
„Volksblatt"-Ausgabe bekannt, wann und wo
die zu Ostern 1931 schulpflichtig werdenden Kin¬
der anzumelden sind. Den in Frage kommen¬
den Eltern sei die Beachtung dieser Bekannt¬
machung empfohlen.

41. Stiftungsfest des Turnvereins „Einig¬
keit". Am Sonnabend beging der Turnverein
„Einigkeit" wie uns berichtet wird, im „Gesell¬
schaftsbaus" das Fest seines 41jährigen Be¬
stehens. Es hatten sich viele Gäste eingefunden,
darunter die Vertreter der jadestädtischenBru¬
der- und Sportvereine . Nach einigen einleiden¬
den Musikstücken hieß der 1. Vorsitzende, Turn¬
bruder W. Bleschke, die Festteilnehmer in herz¬
lichen Worten willkommen. Ein Riegenturnen
der Turner und nachfolgend der Turnerinnen
eröffnete die Vorführungen und man sah hier
ein Stück aus dem Turnbetriebe, wie es sonst in
der Turnhalle hergeht. Hervorragend waren
die dann gezeigten gymnastischen Hebungen der
Turner . Die Frauenabteilung zeigte mit den
von ihnen vorgeführten Freiübungen, daß sie
voll auf der Höhe ist. Ein Pferd- und Reck¬
turnen der Turner folgte nun. Die Turnerinnen

mit ihrem netten „Ein flottes halbes Dutzend
ernteten reichen Beifall . Allgemeinen Beifall
errangen auch die von Turnerinnen gezeigten
Pyramiden , sowie die von drei ausgesuchten
Turner -Akrobaten dargestellten Handstände. Ein
fröhlicher Festball hielt die Teilnehmer noch
lange Zeit fröhlich beisammem

Von der Reichsmarine. Artillerieschulboot
„Fuchs" hat gestern Hamburg verlassenund pas¬
sierte um 14.55 Uhr Cuxhaven, seewärts
steuernd. — Linienschiff „Schlesien" verließ
gestern vormittag die Wilhelmshavener Reede
die Jade abwärts steuernd und ankerte nach¬
mittags vor Helgoland. Das Schiff geht zu
Einzelübungen nach der Ostsee. Rückkehr nach
Wilhelmshaven voraussichtlichAnfang Novem¬
ber. Poststation ist bis zum 24. Oktober Kiel-
Wik, vom 25. bis 30. Oktober Flensburg -Mür¬
wik und dann wieder Wilhelmshaven. — Kreu¬
zer „Köln" verließ gestern um 11 Uhr den hiesi¬
gen Hafen die Jade abwärts gehend. Um 18
Uhr ankerte der Kreuzer wieder auf Wilhelms¬
havener Reede. — Fischereischutzboot„Zieten
ist gestern von Emden wieder in See gegangen.

Stiftungsfest des Mannergesangvereins
„Arion". Uns wird mitgeteilt : Der Männer¬
gesangverein „Avion" begeht am Sonnabend,
dem '18. Oktober, im ..Parkhaus" seine 61.
Gründungsfeier. Die Vortragssolge bietet ab¬
wechselnd Musikvorträge und Chorgesänge. Die
Leitung hat der Bezirkschormeister. Musikdirek¬
tor Fr ! Poeppel. Eine besondereUnterstützung
für den Festabend erhält der Gesangverein
.Arion " durch dis Mitwirkung des Turnver¬
eins „Vorwärts", welcher nach dem konzert-
lichen Teil mit turnerischen Darbietungen auf¬
wartet und Reckturnen der Männerabteilung
sowie Tänze der Damenabteilung vorsieht,

Wetternachrichten aus See. Außenjade:
Wind SSW . 3, Nebel, See 2, Temperatur 9,5
Grad: Minsenersand: Wind SSW . 3, Nebel,
See 2, Temperatur 9 Grad ; Wangerooge: Wrnd
SW. 3, Nebel, Temperatur 7 Grad; Voslapp:
Wind SW . 2, Nebel, Hochwasser gewöhnlich,
Temperatur 7 Grad : Arngast: Wind SSW . 2,
Nebel, Hochwasser 4,30 Meter, Temperatur
8 Grad.

Unfall in der Marine.  Bei der
Hebung der 3. Torpedobootshalbslottille in der
Ostsee bei Schleimünde ist durch einen unglück¬
lichen Zufall der Obermatrosengefreite Horst-
mann  vom Torpedoboot „Luchs " über Bord
gefallen und ertrunken. Die Leiche ist bisher
nicht geborgen.

Wettervorhersage und Hochwasser. Mitt¬
woch, 15. Oktober: Mäßige bis frische südliche
Winde, wolkig, höchstensgeringe Niederschläge.
Mittagstemperatur bis 15 Grad. — Hoch¬
wasser ist um 5,20 Uhr und um 18 Uhr.

Wasserstand. Wasserstand am Wilhelms¬
havener Schiffahrtspegel vom 13. d. M.: Hoch¬
wasser 16.20 Uhr 4,10 Meter , Niedrigwasser
22.40 Uhr 0,50 Meter.

Legt kein Geld in gewöhnlicheBriefe! Der
der Geldübermittelung dienende Postanwei-
sungs- und Postscheckverkehr ist so einfach, sicher
und schnell, daß man grobfahrlässig handelt,
wenn man gewöhnlichenBriefen Geldeinlagen
anvertraut . Wie, wenn der Empfänger be¬
hauptet, den Brief nicht erhalten zu haben, oder
wenn er zwar den Brief bekommen, aber das
Geld nicht vorgefundenhat ? Wer ist dann der
Schuldige und auf wen kann der Verdacht fallen,
das Geld entwendet zu Haben? Täuschen
Schuldner oder Gläubiger die Absendung oder
Len Nichtempfang vor, um sich zu bereichern?
Hat ein Angestellter des Absenders oder Emp¬
fängers oder gar ein Postbeamter den Brief
unterschlagenoder ist der Brief durch ein Ver¬
sehen in unrichtige Hände gelangt oder unan-
bringlich geworden? Alle diese Möglichkeiten
ändern nichts an der Tatsache, daß das Geld
verloren ist und noch einmal überwiesen werden
muß. Das ist um so bitterer , als niemand für
den Schaden haftbar gemacht werden kann: auch
nicht die Nost, deren Ersatzpflichtnach dem Post¬
gesetz grundsätzlich ausgeschlossen ist bei Verlust
und Beraubung von gewöhnlichenBriefen und
Lei Beschädigung (Beraubung ) von Einschreib¬
briefen. Nur wenn bei Einschreibbriefen der
ganze Brief im Geschäftsbereichder Post ver¬
loren gegangen ist, zahlt die Post 40 NM. Er¬
satz. Es empfiehlt sich daher, auch mit Ein¬
schreibbriefenkein Gels zu versenden.

Richtfest auf dem Eenossenschaftsbauan der Vismarckstraßeim Hansaviertel. Auf dem Dach¬
sparrenwerk flattert die schwarzrotgoldeneFahne. Das Dreietagenhaus bietet eine Reihe

neuer Wohnungen.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nachrichten für Seefahrer. Wegen Verände¬

rung der angrenzenden Sünde in der Mittel¬
rinne des Wangerooger Fahrwassers werden
die nachstehenden Fahrwassertonnen, sobald die
Wetterlage es gestattet, verlegt werden wie
folgt: 1. Schwarze spitze Tonne 7 380 Meter in
nördlicher Richtung auf 12 Meter Wasser nach
53 Grad 48 Min. 2 Sek. N„ 8 Grad 2 Min.
56,5 Sek. O; 2. schwarzespitze Tonne 8 etwa
180 Meter in nördlicher Richtung auf 10 Meter
Wasser nach 53 Grad 47 Min . 19 Sek. N„
8 Grad 3 Min. 46 Sek. O.: 3. schwarze spitze
Tonne 9 etwa 180 Meter in nördlicher Richtung
auf 15 Meter Wasser nach 53 Grad 46 Min.
45 Sek. N„ 8 Grad 4 Min . 26 Sek. O.: 4. rote
Leuchttonne O etwa 180 Meter in nördlicher
Richtung auf 14 Meter Wasser nach 53 Erao
47 Min. 60 Sek. N„ 8 Grad 2 Min . 44 Sek. O.,
6. rote Spierentonne II etwa 150 Meter in öst¬
licher Richtung auf 11 Meter Wasser nach 53
Grad 47 Min. 23 Sek. N., 8 Grad 3 Min.
14 Sek. O.: 6. rote Leuchttonne ll etwa 150
Meter in nordöstlicherRichtung auf 13 Meter
Wasser nach 53 Grad 46 Min . 50 Sek. N„
8 Grad 3 Min . 52 Sek. O.; 7. schwarzrote
Bakentonne 4,3/4 etwa 370 Meter in nördlicher
Richtung auf 11 Meter Wasser nach 53 Grad
46 Min. 28 Sek. N„ 8 Grad 4 Min . 45 Sek. O.
Die Ausführung der Tonnenverlegung wird
bekanntgemachtwerden.

vis 8MM - llie KIM
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Roman
von

Eddy Veuth.
i8. Fortsetzung. — Nachdruck verboten.
K ^ wirkte ihm zu und Moldeichauer ver-
jMo .aus dem Blick, daß es gut war, wenn der
.̂ Mucker allein mit ihr sprach. So ging er
und Erna faßte die beiden Hände des Arztes.
Are m Todesangst erfaßte sie die Hände des
na Mannes. Von ihm mutzte ihr ja
aue Hilfe kommen. Und sie flehte zitternd:

„Bitten Sie ihn, mich freizugeben! Ich weiß
ick! ^ mich ins Irrenhaus sperren. Aber
Agin ganz gesund, nur kann ich nicht bei ihm

erben, ich liebe doch den andern !"
».„^ uwrren kamen diese Worte, sie überstürz-
wnki ärmlich. Und der Psychiater, der nicht
- was vorhergegangen war, hatte nun

Eindruckeiner absolut nervenkranken
ö-M ' Er versprach und begütigte, und sie
Nt»!, ^ helfen würde, um nach seinem
Ausgang zu bemerken, daß man sie, wie eine
Z,sLstmter verschlossenen Türen hielt. Es war

'Z-oUch, sie war in dem großen Hause ein-
Kein Laut von draußen kam zu ihr

die Dienstboten gingen auf den Zehen-
" Wd sahen sie bei jeder Anrede mit gro-

W/richreckten Augen an. Auch das Kind, die
drsher ihr willenlos ergeben, verwei-

Ü» beängstigt, jede Hilfe. Man behandelte
ii? „ ^ unmündig, man hörte auf nichts, um das

i^ ote Und als ihre Koffer gepackt und sie
uni, „ ^ .dteil erster Klasse mit der Schwester
iaü ^ ner energisch aussehenden Person

^ nicht, wohin man sie führte. Die
s»li. Â kchbndrähte sausten vorbei, Wälder wech-

Feldern, endlos dehnten sich die
irewn An einem Bahnhof faßte sie die

rmoe Frau am Arm und setzte sie in ein

Auto und die kleine Schwester saß neben ihr,
Tränen in den großen Kinderaugen, und man
fuhr zu dritt durch einen fremden Ort . Ein
weißes Gebäude in einem großen Park schim¬
merte durch die Bäume. Das Auto hielt , ein
Arzt in weißem Kittel empfing sie, das große
Parktor schloß sich wieder und man führte sie
ins Haus.

Als Erna endlich allein in ihrem schönen
großen Zimmer war . sah sie sich vor Entsetzen
gelähmt um,die
Fenster waren
vergittert , sie eil¬
te zur Tür ; die¬
se war verriegelt.
Da fing sie an
zu schreien, die

Verzweiflung
übermannte sie,
und aus dem

Nebenzimmer
kamen die kleine
Schwester und die
große fremde
Frau , die ihr
begütigend zu¬
redete. Da fiel
sie Kläre um
den Hals und
weinte fassungs¬
los.

Das Haus,
in welches man
Erna gebracht
hatte , lag in
Thüringen, in¬
mittenherrlicher °
Waldungen. Nichts unterschied es von einem
gut geleiteten Sanatorium , die Leichtkranken
versammelten sich bei den Mahlzeiten in dem
großen Speisesaal, in welchem die Tische mit
Blumen gedeckt waren. Das Frühstück wurde auf
der Terrasse genommen, welche Ausblick in den
Park gestattete. Alle hier Anwesenden waren
in ihrer Bewegungsfreiheit nicht gehindert.
Nur zu den Mahlzeiten mußten sie pünktlich zur
Stelle sein und alle ärztlichen Vorschriften

Sie sah au einem vergitterten Fenster einen Kopf,
wild hingen die Haare um ein todblasses Gesicht.

Bisher

mußten genau beobachtet werden. Sonst waren
alle absolut Herr ihrer Zeit.

Vom Tennisplatz her schallte fröhliches
Lachen und Rufen, als Erna am Arm ihrer
Schwesterihren ersten Spaziergang machte, und
ein tiefes Glücksgefühldurchströmtesie. Gott sei
Dank, sie war nicht eingesperrt, wie sie es zuerst
so gefürchtet hatte. Und auch die vergitterten
Fenster stellten sich als harmloser Schutz gegen
Diebe heraus. Sie hatte diese Nacht neue Hoff¬

nung, denn eines
Tages würde sie
fort sein und
keine Macht der
Welt konnte sie
von ihm fort¬
holen, wenn sie
erst mal bei ihm
war. Er aber
saß wohl zu
Hause in tiefster
Hoffnungslosig¬
keit und konnte
sich ihr Still¬
schweigen nicht
erklären. So ver¬
suchte sie es, die¬
sen Abend an
ihn zu schreiben.
Sie wollte den
Diener bestechen,
der die Briefe
zur Post brach¬
te. Da aber fiel
es ihr erst ein,
datz sie über
keinerlei Geld¬

hatte die Schwestermittel verfügte,
alles bezahlt

Einige Tage waren sie nun schon in diesem
Haus und kein Laut der Außenwelt drang zu
ihnen herein. Die Leute, die zu Tisch in den
Speisesaal kamen, waren korrekt angezogen, wie
man es in den guten Hotels gewohnt war ; sie
machten Bekanntschaften, sie flirteten, und nichts
erinnerte daran, daß es Kranke waren, die hier
züsammensaßen. Manchmal nur zerriß ein grel¬

les Lachen die Stille , ein andermal wieder fing
eine junge Frau laut und hemmungslos zu
schimpfenan, ein nicht sichtbarer Feind halte
ihr scheinbar etwas zuleide getan. Ein Kran¬
kenwärter in der Livree eines Dieners erschien
und führte sie vorsichtig hinaus , dann wurde
weiterserviert, als wenn nichts geschehen wäre.
Sonderbare Gestalten lösten sich nach und nach
aus der Masse der Alltäglichen. Da war der
Mann mir dem Putzfimmeln. Bei Tische begab
es sich eines Tages, daß er auf seiner Hand
einen eingebildeten Schmutzfleck zu reiben und
zu putzen begann. Entsetzlich war es anzusehen,
wie er immer wieder mit dem Taschentuch über
die Stelle rieb, als wenn er Metall blank¬
putzen wollte bis der Arzt, der schnell gerufen
wurde, lächelnd seine Hand auf die des Kran¬
ken legte und ihm begütigend zusprach. Dann
war da die junge Frau , welche von ihren ein¬
gebildeten Liebesabenteuern erzählte. Sie hielt
die Leute förmlich fest, um sie mit ihren Er¬
lebnissen zu langweilen. Alle stellten sie ihr
nach, der Arzt und der Gärtnerbursche, und
selbst der Professor, der alle Woche herkam, um
die Fortschritte seiner Patienten zu beobachten,
mußte daran glauben. Sie war keineswegs
fchön, die junge Frau , aber sie putzte sich für die
eingebildeten Verehrer und schrieb in jeder
freien Minute Liebesbriefe, die sie den andern
vorlas.

Es war ganz amüsant, das Leben hier, oft
waren Tanzabende. Die Kranken waren nach
und nach miteinander vertraut geworden. Auch
Erna wurde mit in den Strudel der Gesellig¬
keit hineingerissen und glaubte sich weniger be¬
obachtet. Und eines Abends nach dem Abend¬
brot glückte es ihr endlich, das auszuführen,
was sie von der ersten Minute an vorgehabt
hatte. Sie steckte all ihre Schmucksachen zu sich
und nahm in ihre Tasche das Nötigste, was sie
brauchte. Es fiel nicht auf, die Tasche trug sie
stets am Arni. Sie ging nach dem Abendbrot
harmlos lächelnd an dem Portier vorbei in den
Park, niemand folgte ihr. Kläre saß auf der
Diele und schrieb an ihren Liebsten, manche
spielten Karten, sie hörte alle harmlos plau¬
dern und lachen. Da ging sie durch die Haus-
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Schiffahrtund Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampser-Berkehr. Zum

Martt gewesen heute: „Ewald Adolf Kühling".
Kapt. Eveling, von der Nordsee in Geeste¬
münde: „Nordenham". Kapt. Winter, von der
Nordsee in Geestemünde: „Albert Adolf Küh¬
ling", Kapt. Keschke. vom Weiften Meer in
Geestemünde: „Dortmund". Kapt. Bruns , von
der Nordsee in Altona : ..Adolf Kühling". Kapt.
Grabsky von der Nordsee in Altona : „Mann¬
heim' , Kapt. Kruse, von der Nordsee in Pmui-
den. — Abfahrt heute: „Köln", Kapt. Zaehle,
von Nordenham nach der Nordsee: „Dort¬
mund". Kapt. Bruns , von Altona nach der
Nordsee: „Adolf Kühling". Kapt. Grabsky.
von Altona nach der Nordsee: „Mannheim".
Kapt. Kruse, von Pmuiden nach der Nordsee.

Varel.
?. Ein billiger Kauf. Bei der hiesigen Polizei

erschien gestern ein Arbeiter aus Westerstede,
der hier einen Kaufmann Brumund suchte. Ein
Händler, der sich so nannte und angab, aus
Varel zu sein, hatte dem Manne in Westerstede
Anzugstoffeangeboten. Nach längerem Handeln
erstand er denn auch drei Meter für 15 RM.
Hochbeglückt eilte er damit zu seinem Schneider,
doch dieser bedeutete ihm, datz der Stoff so min¬
derwertig sei, datz es keinen Zweck habe, davon
einen Anzug zu machen. Jetzt suchte der gute
Mann in Varel den Kaufmann, der hier nicht
wohnt.

t . Vom gestrigen Schweinemarkt. Der Auf¬
trieb zum gestrigen Schweinemarktwar nur ge¬
ring. Der Handel war anfangs nur flau und
kosteten sechs Wochenalte Ferkel zirka 9 RM.
Später belebte sich das Geschäft und stiegen die
Ferkel etwas im Preise. Nach Gewichtwurden
lo bis 50 Pf . pro Pfund gefordert. Fette
Schweine kosteten zirka 51 Pf . pro Pfund. Der
Markt konnte restlos geräumt werden.

t. Ortsausschuß des ADGV. Gestern abend
fand bei Millers die fällige Sitzung des Ge¬
werkschaftskartellsstatt. Zunächstgab der Kas¬
sierer einen Kassenberichtvom letzten Quartal.
Beschlossen wurde, an durchreisende Kollegen
kein Lokalgeschenkmehr zu zahlen, sondern
sollen dieselben an ihre Organisation verwiesen
werden. Weiter wurde dann Stellung zu den
am 9. November stattfindenden Kommunal¬
wahlen genommen. Wie bei der Reichstags¬
wahl sollen auch hier die Gewerkschaftensich
wieder zur Verfügung stellen. Eine besondere
Sitzung soll sich noch mit dieser Angelegenheit
befassen. Zur politischenLage sprach der Vor¬
sitzende. Ausgehend von dem Ergebnis der
Reichstagswahl zeichnete er in klaren Um¬
rissen die heutige Situation . Es geht um den
Bestand der Republik. Darum wird auch die
Politik der SPD . in nächster Zeit Formen an¬
nehmen, die von vielen Arbeitern nicht verstan¬
den wird. SchwereKämpfe stehen bevor und es
mutz heute Pflicht aller Gewerkschaftler sein, das
Reichsbanner zu stärken, das sich zur Aufgabe
gemacht hat , die Republik zu schützen. Die nach¬
folgende Aussprache kennzeichneteden großen
Ernst der Lage. Dementsprechend waren auch
alle Vertreter der Auffassung, nnt allen Kräf¬
ten dafür zu sorgen, alle Kollegen zur größeren
Aktivität zu veranlassen. Wegen vorgerückter
Zeit wurde die Sitzung geschlossen.

Aus dem SMeußMrE Lande.
Oldenburger Philologentag

am 18. und 19. Oktober dieses Jahres.
Am 18/ und 19. Oktober werden die Mit¬

glieder des OldenburgischenPhilogogenvereins
sämtlicher drei Landesteile zu ihrem Verbands¬
lag Zusammenkommen. In der Hauptversamm¬
lung am Sonntag wird der Ministerialrat
Dr. Wetzner über die Oldenburgische höhere
Schule referieren. Den Festvortrag wird der
Vorsitzende des preußischen Philologenverbandes,
Oberstudiendirektor Dr. Bolle, über Schulfragender Gegenwart halten.

tllr, welche in den Park führte, gerade, als
wolle sie eienn kleinen Abendspaziergang
machen. Zuerst ging sie ganz ruhig, sie betrach¬
tete die Blumen, die überall verschwenderisch
blühten, sie spielte mit Jello , der Foxterrier-
Hündin. die ihr Liebling war ; dann ging sie
schneller und schneller, um aus der Sehweite
des Hauses zu kommen, an den Bänken vorbei,
auf denen jetzt niemand saß, und irrte in dem
stundenweiten Park umher. Sie kam an Stel¬
len, an welchen sie bei ihren Spaziergängen nie
gewesen war. Irgendwo mußte es doch einen
Weg ins Freie geben. Aber je weiter sie kam,
desto dichter stand es voll Bäume, die wie ein
Wall den Park umsäumten. Und als sie an
eine lichte Stelle kam und dachte, da nun end¬
lich durch und auf irgendeine Landstraße zu
kommen, welche ihr die Flucht ermöglichen
sollte, da mutzte sie bemerken, daß der ganze
riesengroße Park ringsum mit Stacheldraht
umzäunt war. Namenlose Verzweiflung er¬
faßte sie, sie irrte umher und es wurde später
uno später. Gleich würde man ihre Flucht be¬
merkt haben und sie wieder einfangen. Das
würde ihre Lage bedeutend verschlechtern. So
war es das beste, für heute die Gedanken an
Flucht anfzugeben und ins Haus zurückzukehren,
ehe man etwas merkte. Sie schritt weiter. Es
war inzwischen dunkel geworden, durch die
Bäume schimmerten Lichter. Sie ging dem
Schein nach, froh, geborgen zu sein, denn es
war ihr unheimlich so allein in dem großen
Park . Da hörte sie aus einem Haus laut und
gellend lachen, grausig klang es durch die
Nacht. Sie sah an einem vergitterten Fenster
einen Kopf, wild hingen die Haare um ein tod¬
blasses Gesicht. Man wußte nicht, war es
Mann oder Weib, zu dem der Kopf gehörte. Er
preßte sich ganz dicht an das Gitter des Fen¬
sters und lachte und schrie in die Dunkelheit
hinaus . Ein Wärter kam und ritz die Gestalt
zurück. Erna fing, von Entsetzen gepeitscht, zu
laufen an. Immer noch gellte ihr das Schreien
in den Ohren. Endlich fand sie das weiße
Haus. Es konnte noch keine halbe Stunde ver¬
gangen sein, datz sie hier fortgogangen war,
und es deuchte ihr eine Ewigkeit. Sie ging die
Treppe hinauf. Kläre, welche ihren Brief be¬
endet harte, folgte ihr und erzählte etwas Lu¬
stiges Drinnen im Spielzimmer tanzten sie
und unterhielten sich, ganz wie gesunde Leute.

Doppelselbstmord mit Morphium.
Die Tragödie eines kranken Wiener Arztes.

Ern angesehener Wiener Arzt und seine
Frau haben in einem Hitzinger Hotel Selbst¬
mord begangen. Der Mann hatte eine große
und gute Praxis , war aber wegen seiner schwe¬
ren Herzkrankheit und eines schweren Ner¬
venleidens  seiner Frau seelisch völlig Zu¬
sammengebrochen. Der sechsundsechzigjährige
Arzt war sich über die Hoffnungslosigkeitseines
Zustandes und des seiner Frau natürlich völ¬
lig klar.

Deshalb hat er, der so vielen unheilbaren
Kranken Mut zngesprochen hat, selbst zur
Morphiumspritze gegriffen, um die Frau
und sich von einem trostlos gewordenen

Leben zu erlösen.
Das Ehepaar hat am 10. Oktober um 7.39

Uhr abends, in Gesellschaftskleidung, die Woh¬
nung verlassen. Die beiden hatten dis Nach¬
richt hinterlassen, daß sie ein Theater besuchen
und dann auswärts nachtmahlen wollen. Sie
find in ihre Wohnung nicht mehr zurückgekehrt.
An seinen Schwiegersohnhat der Arzt einen
Abschiedsbrief gerichtet. Als dieser auf die

Polizei kam. um die Abgängigkeitsanzeige zu
erstatten, wurde ihm die traurige Mitteilung
gemacht, daß seine Schwiegereltern bereits tot
seien.

Das Ehepaar hatte schon vorgestern das
Hotel aufgesucht. Nach dem Nachtessen begaben
sich die beiden auf ihr Zimmer. Sie waren
als Professor Dr. Fuchs und Gattin gemeldet.
Als sich am Nachmittag niemand meldete,
wurde die Tür eingedrückt. Man fand das
Paar in den Betten. Beide hatten eine Jn-
jektionsstelle am Bauch. Zweifellos hat der
Arzt zuerst seiner Frau die totbringende Injek¬
tion gemacht. In einem an die Polizei gerich¬
teten Schreiben heißt es:

„Meine Frau hat soeben den letzten Atem¬
zug getan, jetzt komme ich an die Reihe."

Im Zimmer wurden nicht weniger als 24
leere Morphiumpullen gefunden. Am 18. Sep¬
tember hat eins Kusine des Selbstmörders sich
mit ihrer Tochter in einem Hotel erhängt.
Dieser Fall dürfte den Anstoß zur Tat des
Arztes gegeben haben.

Der größte Bahnhof Europas in Mailand im Bau.
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Blick auf den Bau des neuen Mailänder Riesenbahnhofs, der nach seiner Fertigstellung der
größte Bahnhof Europas sein wird.

Bereitstellung von fast 5 Millionen Reichsmark
für Arbeitsbeschaffung im Oberpostdirektions-

Lezirk Oldenburg.
Zur Durchführung des von der Reichsregie-

rung zur Belebung der Wirtschaft und Lin¬
derung der ArbeitslosigkeitaufgestelltenArbeits¬
beschaffungsprogrammshat die Deutsche Reichs¬
post bekanntlich 209 Millionen Reichsmark
bereitgestellt. Hiervon werden im Oberpost¬
direktionsbezirk Oldenburg, der außer dem
Landesteil Oldenburg die Regierungsbezirke
Aurich und Osnabrückumfaßt, rund 5 Millionen
Reichsmarkverausgabt. Von zuständiger Stelle
haben wir erfahren, datz auf die im Regierungs¬
bezirk Aurich gelegenen Postanstalten 2 277 000
Reichsmark entfallen. Von dieser Summe wer¬
den aufgewendet: 860 000 RM . für Neu- und
Erweiterungsbauarbeiten sowie Instandsetzun¬
gen an Dienstgebäuden und Wohnungen,

78 000 RM . für Beschaffungvon Ausstattungs-
gegenständen und Maschinen, 18 000 RM. für
Neubeschaffungund 144 000 RM. für Instand¬
setzungen von Kraftfahrzeugen, ferner 6000 RM.
für Beschaffung anderer Fahrzeuge. 475 000
Reichsmark werden für technische Zwecke des
Telegraphen- und Fernsprechwesensverausgabt
werden, und zwar 213 000 RM. für Apparate,
207 000 RM . für Kabel, Kabelrohre usw. uno
55 000 RM . für Unternehmerleistungen. Für
den Betrieb und den technischen Ausbau der
Hauptfunkstelle Norden werden 696 000 RM.
aufgewendet. Alle diese Aufwendungen sind
lebhaft zu begrüßen, ersieht man doch daraus,
dach auch die Deutsche Reichspost bemüht ist,
zur Linderung der Arbeitsnot nach Kräften
beizutragen.

Erna aber sank aus ihr Bett und rief der
kleinen Schwester zu. welche ratlos neben ihr
stand:

„Nun weiß ich es genau, sie haben mich in
eine Irrenanstalt gesperrt!"

Still war es jetzt in den beiden Stuben von
Mutter Beneken. Wenn nicht der junge Lü¬
becks alle paar Tage mal herauifgekommen
wäre, um nach der Mutter feiner kleinen
Freundin zu sehen, die nun schon vier Wochen
von Berlin fort war, wäre es einfach zum
Sterben langweilig gewesen. Das Mädel, die
Klär«, fehlte einem doch überall. Ihr Lachen
war ansteckend, man konnte noch so schlecht ge¬
launt sein, wo das Mädel war, war Sonne.
Und die Leiden, der gute große Junge , der
Hermann, und die kleine Frau wurden nicht
müde, von dem Wildfang zu schwärmen. Her¬
mann hatte es gut getroffen, vor so vielen Tau¬
fenden eine Anstellung bei den Werken des
großen Moldenhauer erhalten zu haben. Vor¬
erst verdiente er ja nur wenig, aber der Ge¬
neralkonsul kümmerte sich persönlich um ihn,
und die Kleine würde schon keine Ruhe geben,
um den Alten weiter rumzukriegen. Sie waren
ja beide noch so jung, es mußte ja noch nicht
geheiratet sein. So lasen sie zusammen die
Briefe, welche Kläre schrieb, einmal einen an
die Mutter , einmal einen an ihn. und be¬
dauerten die arme Erna, die nach Aussage der
Aerzte von einer fixen Idee besessen war. „Sie
bildet sich ein. sie müsse aus dem Hause zu dem
kleinen Grunert , dem stellungslosen Regisseur,"
erklärt die Mutter , und Hermann als guter
Sohn und stolz darauf, in die Familiengeheim¬
nisse eing-eweiht zu sein, fand es auch einen
Wahnsinn, alles das aufzugeben, was der
Reichtum ihr bot, um einer eingebildeten Liebe
wogen.

„Der Grunert bringt es niemals zu nischt,"
sagte die Mutter , „der war schon in der Müller¬
straße immer so verklönt. Der hat keine Ell¬
bogen." Der Hermann aber, der Junge , der
hatte Ellbogen und Muskeln, das suchte er der
kleinen Frau zu beweisen. Er war ein ganzerKerl. Die Kläre sollte s mal gut haben.

Und ein paarmal hielt auch das Molden-
hauersche Auto an der Tegeler Chaussee.
Richard Moldenhauer fühlte sich einsam zu
Hause und sehnte sich nach einer Aussprachemit

irgend jemand, dem seine Frau nahestand. Zu
wem sollte er gehen, wenn nicht zu ihrer Mut¬
ter. Stundenlang währten di« Gespräche. Er
fragte immer wieder und wieder, ob Erna
auch schon als Mädchen so sonderbar gewesen
sei. Ja , die Mutter besann sich, immer für sich
und niemals wie die anderen Mädchen. Aber
das beste Herz der Welt hatte sie. Ordentlich
gerührt wurde der Konsul, wenn die kleine
Krau die Erna so schilderte. Ja , er wollte alles
gutmachen. Er hatte gefehlt und bereute es
wirklich. Und er sagte:

„Mutter Lene, wenn sie gesund wieder¬
kommt, sollt ihr alle es gut haben!"

Es war das erstemal, datz der stolze Mann,
vor dem sie alle buckelten, so zu der einfachen
Frau sprach. Die aber dachte: „Es ist ja
alles schön und gut, aber er ist doch nun einmal
ein alter Mann ; wenn er bloß mein Mädel
glücklich macht, sie hat solch weiches Herz, dieleidet am Leben."

Und eines Abends, als geraoe der Männe
da war und sie ihm Speckkartoffelnbriet, so
datz die ganze kleine Küche blau vor Qualm
war, kam der Grunert. Er hielt es einfach
nicht mehr aus . Er glaubte an sie, an ihr
Versprechen, eines Tages zu ihm zu kommen.
Aber er hörte nichts seit Wochen, und die kleine
Schwester, die sonst die Botschaftenbrachte, kam
auch nicht mehr. Da hatte er sich aufgemocht
und war gekommen. Etwas mißtrauisch musterte
ihn Frau Lene, es war ihr nicht lieb, diese
Heimlichkeitenvor dem Konsul. Aber er sah
so verhungert aus. nun konnte er erst einmal
mitessen. Und als sie dann in das Stübchen
gingen, in dem das Bild mit den drei Mäd¬
chen hing, das Grunert selbst damals in Tegel
ausgenommen hatte, da unter vem blühenden
Fliederbusch, als er dann das große Bild
seiner Liebsten sah, die Augen so traurig und
wie ein Götzenbild mit dem Moldenhwuerschen
Familienschmuck behängen, da hielt es ihn nicht
länger. Er faßte die Hände der kleinen, zit¬
ternden Frau , die fassungslos von ihm zu dem
Hermann starrte, und redete sich alles von der
Seele herunter. Wo sie sei und daß sie es ihm
versprochen habe. Da hielt es die Mutter für
an der Zeit, den armen Jungen aufzuklären.

(Fortseyuna folgt.)

MeLweftdevtsAe
Rundschau.

Fedderwarden. Aus dem SPD . - Orts,
verein Fedderwarden.  Der Ortsverein
hielt am Freitag abend bei Tönjes in Himmel¬
reich eine gutbesuchte Mitgliederversammlung
ab. In der Hauptsachewurde sich mit der Aus¬
stellung der neuen Gemeindevertreter beschäf¬
tigt . Folgende Mitglieder sind von der Koin-.
mission in Vorschlag gebracht und einstimmig
gewählt worden: 1. Robert Burkhardt.
Kontrolleur, Himmelreich, 2. Ludwig Lukas.
Heizer, Aldenburg, 3. Otto Seiß,  Tischler.
Himmelreich, 4. Georg Eilers,  Schlosser.
Aldenburg, 5. Richard Pie schke , Tischler.
Knyphausersiel (Siedlung ), 6. Heinr. Meyer.
Kontrolleur, Coldewey, 7. Georg Eden,  Bäcker.
Aldenburg, 8. Johann Schneider,  landw.
Arbeiter, Himmelreich, 9. Benno Ortner.
Buchhalter, Aldenburg, 10. Frerich Beigner.
Schneider, Coldewey, 11. Wilhelm Stüting.
Kraftfahrer , Aldenburg, 12. Friedrich Willen.
Tischler, Himmelreich. Den Gemeinderatsbeiitzt
gab Een. Seiß-Himmelreich und es wurde all¬
seitig begrüßt, daß der Antrag der SPD . für
die Erwerbslosen und Ausgesteuertenbetr. Koh¬
len, Kartoffeln usw., im Gemeinderat einstim¬
mig angenommen wurde. U. a. wurde beschloss
sen, drei Wahlversammlungen in verschiedenen
Ortschaften der Gemeinde abzuhalten. Durch
einen Siedlungsgenossen wurde beantragt , in
Knyphausersiel eine öffentliche Versammlung
einzuberufen, um zu dem schmutzigen Bericht
eines bürgerlichen Eemeindevertreters in dein!
„Jeverschen Wochenblatt" Stellung zu nehmen,!
wozu sämtliche Siedler eingeladen werden sol-!
len. Schaffende Gemeindebürger von Fedder- s
warben, es zeigt sich doch immer wieder, welche!
Vertreter für das Allgemeinwohl in Frage!
kommen und wem eure Stimme gehört: doch
nur den SPD .-Vertretern.

Heidmühle. Boßelwettkampf.  Am letz¬
ten Sonntag wurde der Boßelwettkampf zwi¬
schen den Vereinen Leerhafe und Heidmühle
ausgefochten. Obwohl der Verein Heidmühle
über gute Boßler verfügt, konnten sie aber dies¬
mal den Verein Leerhafe nicht besiegen. Letzte¬
rer gewann mit einem Vorsprung von vier
Wurf und 66 Meter . Der Verein Heidmühle
hatte seinen schlechten Tag, es war der 13. Wett¬
kampf in diesem Jahre , davon konnte der Ver¬
ein Heidmühle neun als Sieger bestehen.

Schortens-Heidmühle. Vom Zentral-
verband der Arbeitsinvaliden.  Die
hiesige Ortsgruppe hielt am Sonntag bei Gast¬
wirt Schütt ihre Monatsversammlung ab. Der
erste Vorsitzende teilte mit, daß im letzten Mo¬
nat 50 Neuaufnahmen zu verzeichnen waren, so
daß die Zahl der Mitglieder 260 beträgt. Die
Ortsgruppe Schortens-Heidmühle wurde 1928
ins Leben gerufen. Der Hauptvorsitzendedes
Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden und
Witwen Deutschlands, August Karsten in Ber¬
lin , zieht auch in den neuen Reichstag wieder
ein. In der Riesenauflage von 390 000 Exem¬
plaren erscheint das Organ des Verbandes.
Weiter gab VorsitzenderLook einen-Aeberblick
über sein Wirken als Gemeindevertreter. Es/
konnte besonders erfolgreich im Pflogeausschutz
für die Sozialrentner eintreten. Auf Stimme '
sang zur Eemeinderatswahl geht der hiesige
Verein der Gemeindebürger aus , indem er den
Invaliden verspricht, ihre Interessen und Ver¬
tretungen in Rentensachen kostenlos wahr¬
nehmen zu wollen. Invaliden und Witwen der
Gemeinde Schortens, haltet treu zu euerm Ver¬
bände und gebt am 9. November eure Stimme
der gemeinsamenListe der Sozialdemokratischen
Partei Schortens, der Bürgervereine Schortens
und Middelsfähr und des Zentralverbandes der
Arbeitsinvaliden. Zum Schluß teilte Vorsitzen¬
der Look noch mit, daß die nächste Versamm¬
lung nicht am zweiten, sondern am ersten Sonn¬
tag im November bei Bogena in Schortens
stattfindet.

Schortens. Aus der Freien Turner«
schaft.  Auf dem Klosterpark-Sportplatz stäu¬pen sich am letzten Sonntag die Jugend von
Schortens gegen die 2. Jugend von Germanin
im fälligen Punktspiel gegenüber. Germania
hatte Anstoß. Mit 9 : 0 geht es in die Pause,
Das Spiel endete mit 9 : 0.  Der Schortenser
Torwart war besser als beim vorigen Spiel
und konnte eine Niederlage für seine Mann¬
schaft verhindern.

Schortens. Vom Auto überfahren.
Auf der Straße Jever —Heidmühle wurde dek
Sohn von Anton Antons aus Schortens von
einem Auto überfahren. Während der Vater
im Sommerweg eine Kuh führte, lief der Sohn
mit seinem und des Vaters Fahrrad , welche
beide beleuchtetwaren, auf der rechten Straßen¬
seite. Bei der Wirtschaft Friedrichs in „Sie-
oetshaus" angekommen, trafen zwei Autos, das
eine von Jever und das zweite von Heidmühle
kommend, gleichzeitig auch auf der Stelle ein-
Wahrscheinlich hat der Autolenker, der von
Jever kam, den Sohn übersehen und fuhr hin¬
terrücks über ihn hinweg. Der Ueberfahrene
hatte großes Glück, denn außer einigen Haut¬
abschürfungen und total zerrissenen Kleidern,
war er unversehrt geblieben. Beide Fahrräder
waren jedoch total zertrümmert. Der schuldige
Autolenker hatte gleich gehalten und erklärte
'ich bereit, den angerichteten Schaden voll zu er-
etzen.

Zetel. Und willst du nicht mer«
Bruder sein . . . Mit den näherrückenden
Eemeindewahlen scheinen auch die politischen
Anspannungen wieder schärfereFormen anzm
nehmen. Dabei sind in der Hauptsache es die
Nationalsozialisten, die in gebieterischemTon
eine für sie günstige Entscheidungherbeizuführen
suchen. Datz gelegentlichdessen manch unsanfter
Hauch weht, bedarf keiner Erwähnung. Welche
Brutalität jedoch des öfteren in Erscheinung
tritt , beleuchtet ein Vorkommnis in einer
' iesigen Wirtschaft, wo ein Nazi alle möglich"»
chrasen auftischte. Als daraus ein Mitglied

der SPD . solche Großsprecherei in fachliches»
Ton widerlegte, entbrannte in dem Gegner die
Wut, die sogleich zu Tätlichkeiten Lberlenkte,
worauf der Wirt sich zu einem Einschreitenver¬
anlaßt sah. Die friedliebende Bevölkerung der
Friesischen Wehde wird solche Kampfmethode»

auf oas schärfste verurteilen und bei den statt-
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findenden Gemeindewahlen, wo über künftige
-rivrießlicheGemeindearbeit entschieden werden
soll die richtige Antwort erteilen.

Elsfleth. Ein Boot geborgen . Aus
der Hunte wurde ein 1,10 Meter breites und
2SO Meter langes Beiboot geborgen. Am Bug
befindet sich ein grüner Keil
° Elsfleth. Aus der Versammlung
->- r Freien Turner.  Die Versammlung
naüm die Abrechnung vom 3. Quartal entgegen,
die Zeigte, daß ein guter Teil der Mitglieder
mit den Beitraqsleistungen im Rückstände ist.
Der Mitgliederbestand ist 106 männliche, 58
weibliche, dazu kommen die beiden S^ ""»r-
aruoven Knaben und Mädchen. Die Vorberei¬
tungen zu dem am 16. November stattfind-nden
Schauturnen sind soweit gediehen, daß der tech¬
nische Leiter das Programm vorlegen konnte.
Er gab einen Bericht über die Lehrgänge in
Oldenburg, veranstaltet vom Landesamt für
öeibesiibung, im Frauen- und Männerturnen.
Ein Antrag, in Huntebrück eine Werbever¬
anstaltung auszuführen, wurde der weiteren
Ausarbeitung überwiesen. Der Versammlung
wurde dann die Mitteilung gemacht, daß die
Musik um acht Instrumente , die vom Reichs¬
banner Brake sind, verstärkt worden ist. Einem
Anträge, den Arbeiter-Samaritern zu dem kom¬
menden'Kursus die Turnhalle zur Verfügung zu
stellen wurde stattgegeben. Es wurden dann
noch die Sportplatz- und die Zuschußfragevom
Landesamtfür Leibesubung gestreift. Sodann
wurde auf die Stadtratswahlen hingewiesen
und hervorgehoben, daß jede Turnerin und
jeder Turner seine Pflicht tun möge, um für die
Arbeiterschaft ein besseres Resultat zu erhalten.

Augustfehn. Zur Gemeinderats-
wahl.  Zur Neuwahl der Gemeindevertretung
müssen die Wahlvorschläge bis spätestens am
19. Oktober, mittags 12 Uhr, beim Wahlkom¬
missar eingereicht sein. Ebenfalls die Wahl¬
vorschläge für die Ortsausschüsse. Au wählen

Amerika feiert General von Steuben.

ML

(Die Steubenfeier in Philadelphia . Miß
Maud v. Steuben, die Urenkelin des Ge¬
nerals v. Steuben, mit Th. H. Hoffmann
(links), dem Präsidenten der Steubenaesell-
schaft, vor dem Steuben-Denkmal in Phila¬
delphia.) — Aus Anlaß des 200. Geburts¬
tages des deutschenGenerals v. Steuben,
der dem jungen nordamerikanischen Frei¬
staat während seiner Losreißung von Eng¬
land unschätzbare Dienste geleistet hat . ver¬
anstalten zurzeit sämtliche amerikanische
_Städte große Gedenkfeiern.

9 diese Künstler!
Im Fiba-Verlag (Wien-Leip¬

zig) erscheint jetzt ein Buch des
bekannten Wiener Konzertdirektors
Huga Knepler  unter dem Titll
„O diese Künstler". Wir kommen
auf dieses Memoirenwerk noch zu¬
rück und geben vorläufig einen
Auszug aus dem Anekdotenkavitel
wieder.

Der schnarchende Konzertbesucher.
Moritz Rosenthal erzählte, daß bei einem

Konzert eines seiner Kollegen, eines bekannten
Beethoven-Spielers , in der dritten Reihe ein
Mann laut geschnarchthabe. Der Villetteur
ging auf ihn zu und bat ihn, den Saal zu ver¬
lassen. da er durch sein Schnarchenalle anderen
Besucher aufwecke!

Der größte Pianist.
Als D'Albert im Zenit seines Lebens stand,

frug ich Rosenthal, wen er für den größten
Pianisten der Welt halte. Diplomatisch er¬
widerte er: „Das weiß ich nicht, aber D'Albert
ist der zweitgrößte."

Schalk bereitet sich vor.
Franz Schalk hat beim Dirigieren die Ge¬

wohnheit. speziell wenn er in Ekstase gerät,
den Mund zu öffnen und wie ein Fisch, der
aus dem Wasser gezogen wird, nach Luft zu
schnappen. Nach dem ersten Akt einer Oper,
die er dirigierte, standen die Musiker rauchend
unter den Arkaden der Oper. Da erscheint plötz¬
lich Ruzitschka, das immer zu Scherzen aufge¬
legte Mitglied der Philharmoniker, und sagt
zu seinen Kollegen: „Kinder, kommts herein,
es fängt gleich an, der Schalk hat scho's Maul
offen!"

Das Ross -Quartett im Zirkus.
Paul Fischer, das Mitglied des Ross-Quar¬

tetts . hat einen neunjährigen Sohn, den er
öfters zu den Aufführungen des Quartetts mit¬
nahm. Einmal war er mit ihm bei einer Nach¬
mittagsvorstellung im Zirkus Renz und nach

den ersten Nummern, die aus Trapezkünstlern,
Kunstreitern, Löwenbändigern und Clowns be¬
stand. frug der Kleine plötzlich: „Vater, wann
kommt denn endlich das RosS-Quartett ?"

Die „Unvollendete ".
Als mein Sohn sieben Jahre alt war, führte

ich ihn einmal in ein Konzert der Wiener
Philharmoniker. Wir hörten die „Unvollen¬
dete" von Schubert. Auf dem Heimweg frug er
mich, warum diese Symphonie nur zwei Sätze
habe, worauf ich ihm die Erklärung gab, daß
Schubert leider so früh gestorben sei und daher
diese Symphonie nicht fertigkomponierenkonnte.
„Warum hat er dann nicht früher angefan¬
gen?" frug er ganz naiv.

Felix Weingartners Schwiegermutter.
Ein Original in ihrer Art war die Mutter

der leider so früh verstorbenen Lucille Marcell.
der dritten Gattin Felix Weingartners . Sie
gab einmal ein Souper, zu dem auch einige
prominente Kritiker der Wiener Zeitungen
eingeladen waren. Als der Braten zu Tisch
kam, ließ die Marcell es sich nicht nehmen,
diesen selbst zu tranchieren, und legte das erste
und schönste Stück dem gefürchteten Kritiker
einer ersten Zeitung auf den Teller. Da sagte
die Mutter Marcell ganz laut in ihrem Jar¬
gon: „Lucille — ich versteh' dich nix. Ent¬
weder ma kenn was oder ma kenn nix."

Spielschulden.
Ein junger Pianist hatte sich durch unsere

Direktion ein Konzert arrangieren lassen,
unterließ es aber, dis Unkosten desselben zu
begleichen. Herr Voß, der langjährige Mit¬
arbeiter meiner Firma , mahnte ihn also vor¬
sichtig. „Hören Sie", erwiderte er, „ich bin
ein Ehrenmann und werde meine Schuld schon
bezahlen." — „Wenn Sie ein Ehrenmann
sind", meinte Herr Voß, „dann wissen Sie
jedenfalls, daß „Spielschulden immer inner¬
halb vierundzwanzig Stunden zu bezahlen
sind."

sind für die Gemeindevrtretung 18 Mitglieder
und für die Ortsausschüsse6 Mitglieder . Die
Stimmlisten liegen vom 11. bis 24. Oktober im
Gemeindebüro zur Einsichtnahmeaus.

Apen.  Ueberschwemmung . Infolge
der anhaltenden starken Niederschläge ist das
ganze am Apener Tief gelegene Wiesengelände
überschwemmt. An ein Auspumpen ist auch
kaum zu denken, da das Wasser im Tief teil¬
weise ein Meter höher steht. Dieses bringt eine
große Gefahr für die neuen Deiche, es scheint
aber, daß sie diese Belastungsprobe aushalten.
Traurig war es anzuusehen, wie mehrere Teile
Vieh in den überschwemmtenWiesen herum¬
patschten und nach einer trockenen Stelle suchten.
Der Besitzer dieses Viehes sollte sich doch dessen
erbarmen und es aufftallen.

Friedeburg. Auf der Suche nach
einem Mörder.  Am Freitag erhielten die
Gendarmeriestationen der UmgegendMitteilung
von einem Aufrauchen des seit längerer Zeit
gesuchten Zigeuners Wagner, auf den wegen be¬
gangenen Mordes gefahndet wird. Zwei, die
Gegend mit einem Fahrrad abstreifende Zigeu¬
ner, erweckten Verdacht, daß hierbei sich der Ge¬
suchte befinde. Einige Polizeibeamte stellten
die Betreffenden im Heseler Feld, leider war
das Ergebnis, daß zwar ein Wagner angetrof¬
fen wurde, dieser jedoch mit dem gesuchten
Mörder nicht identischwar.

Die Geschichte vom gerissenen Strumpfband.
In München war ein „Mädchen" vom

Polizeiwachtmeister aufgefordert worden, nicht
länger in verkehrshindernder Weise auf der

Gehbahn zu stehen, war dann gegangen und
zog plötzlich— angesichts des Herrn Polizei¬
wachtmeisters— das Röckchen übers Knie hoch.
Dieser fühlte sich dadurch beleidigt und das
Gericht verurteilte in erster Instanz auch
wogen Beleidigung. Margarete , so hieß die
Kleine, legte aber Berufung ein und behaup¬
tete zum zweiten Male : „Jene Pose war gerade
in diesem Augenblicknotwendig, weil ich mei¬
nen Straps festmachen mußte, der in dieser
Minute losgogangen war und unter dem Rock
hervorbaumelte." Was ist ein Straps ? Man
sage nicht, daß unsere Richter wirklichkeitsfremd
seien, denn das Urteil zweiter Instanz enthält
die auf eingehender Sachkenntnis beruhende
vernichtendeWiderlegung dieser Ausrede: „Der
Straps dient zum F^thalten der Strümpfe. Er
ist aus Gummi hergestellt und hat seine größte
Länge, solange er am Strumpf befestigt ist. Er
zieht sich zusammen, sobald diese Verbindung
gelöst ist. Ist er unter dem Rock nicht sichtbar,
wenn er am Strumpf befestigt ist, so kann er
dies noch weniger sein, wenn er frei unter dem
Rock hängt." Und damit wurde Margarete
neuerdings wegen Beleidigung des Herrn Po¬
lizeiwachtmeisters verurteilt . Deschritt aber
ungebrochen den Revisionsweg, zu dessen Vor¬
bereitung sie Vorbringen läßt : „Der Herr Rich¬
ter zweiter Instanz hat falsch gedacht. Richtig
wären seine Ausführungen bezüglich meines
Straps , wenn dieser da gerissen wäre, wo er
am Strumpf befestigt ist. Wenn dagegen —
und so ist es bei mir passiert — der Straps da
abreißt, wo er am Gürtel befestigt ist, dann
fällt er unweigerlich nach unten, guckt unter
dem Rock hervor und zieht den Strumpf nach.

Sofortige Abhilfe ist dann notwendig." Jetzt
Hat die Revisionsinstanz das Wort.

VoLkswirtMofl.
Zentralviehmarkt Oldenburg. Amtlicher

Marktbericht. Weidefettviehmarkt. Auftrieb
insgesamt 522 Tiere, davon 496 Großvieh und
26 Kleinvieh. Es kosteten je 5g Klg. Lebend¬
gewicht: Ochsen 1. Qualität 49—52 RM.,
2. Qualität 42—48 RM .. 3. Qualität 39 bis
41 RM ., Kühe 1. Qualität 46- 49 RM.,
2. Qualität 30—45 RM ., Färsen 41—51 RM .,
Bullen 38—45 RM ., Kälber 45—80 RM., Schafe
46—56 RM ., AusgesuchteTiere in allen Gat¬
tungen über Notiz. Marktverlauf : Langsam.
Nächster Weidefettviehmarkt Freitag, den 17.
Oktober 1930.

LilerQNlr.
Staatsmanns Almanach 1831 (12. Folge).

Herausgegeden von Rudolf Ereinz. Mit einem
Kalendarium und einem Verzeichnis der Neu¬
erscheinungen des Jahres . 268 Seiten Umfang.
Kartoniert nur 1 RM . — Der Almanach hat
das besondereGepräge, das ihm in den letzten
Jahren eine ständig wachsende Beliebtheit ein¬
getragen hat , berbehalten. An Stelle der sonst
vielfach üblichen fragmentarischen Beiträge
bringt er auch diesmal nur selbständige, in sich
abgeschlossene Novellen und Erzählungen, Ge¬
dichte Usw. und gewinnt dadurch eine über das
Erscheinungsjahr weit hinausreichende Gel¬
tung. Für den literarisch interessierten Leser
ist diese Tatsache um so bemerkenswerter, als
in dem Almanach nahezu alle Autoren des
Verlages mit charakteristischen Beiträgen
neueren und neuesten Datums vertreten sind.
Insbesondere werden auch die Proben der
„jungen Autoren" interessieren. Eingeleilet
wird der außerordentlich umfangreiche und
billige Band durch eine, dem 70jährigen Dichter
Emil Ertl gewidmete Würdigung aus der
Feder des bekannten Literaturhistorikers Dr.
Joseph Papesch. — Dem Almanach ist ferner ein
Kalendarium in zweifarbiger Druckausführung,
vor allem auch ein vollständiges Verzeichnis
der Neuerscheinungendes Jahres beigegeben.

Humor und Satire.
Aus der „Hamburger Illustrierten " :
Anstaltsgeistlicher: „Was hat Sie ins Ge¬

fängnis gebracht?"
Gefangener: „Konkurrenz."
„Wieso?"
„Ich habe dieselben Banknoten gemachtwie

die Regierung."

Im Kino.
„Warum wollen Sie schon gehen? Es

kommen noch zwei Akte!"
„Eben deshalb!"

Söhnchen: „Papa , wann war die Schlacht bei
Waterloo?"

Vater : „Laß mich zufrieden. Ich weiß esU»
nicht."

Söhnchen: „So ? Weil du so unwissendbist,
kann ich jetzt morgen nachsitzen?

Am Telefon.
„Wer ist da?"
„Albert, mein Liebling!"
„Ich kann nicht verstehen."
„Paß auf : A wie Albert, L wie Ludwig, V

wie Bernhard. E wie Emil, R wie Robert, T
wie Theodor?

„Ja , welcher von euch ist es denn nun eigent¬
lich!?"

Kartenlegerin : „Eine blonde Frau folgt
Ihrem Manne auf Schritt und Tritt !"

Besucherin: „Das wird sie bald wieder bleiben
lassen. Mein Mann ist Briefträger !"
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eise um
XXXIII.

von venyoer über Vera Ernr nach Meriw-Cily.
Das größte Standbild der Welt. — Unerwünschte Ruhestörungen. — In

Klasse. — Bahnhofsspezialitäten. — Ein durstiges Volk.
der dritten

Der kleine Frachtdampfer, per mich in das
Land der Azteken bringen soll bummelt den
Hudson-Strom hinab, windet sich durch ein Ge¬
wühl von Ozeanriesen und Flußbooten, Fähr¬
dampfern und Pinassen, Schleppern uno Bar¬
ken, durch eine schrillende Symphonie von Heu¬
len, Tuten, Brummen und Pfeifen. Noch ein¬
mal bietet sich, auf eine Ebene zujammenge-
drängt , das Konglomerat der Himmelshäufer
dem Blick; gewaltiger und großartiger als man
es je vom Lande aus ersehen kann. Dann
schrumpft das Bild zu jener wohlbekannten drei¬
eckigen Silhouette zusammen, die sich jedem, der
auch nur ein einziges Mal in den Hafen von
Neuyork einfuhr, unauslöschlich einprägt.

Im Dunst der Millionenstadtverdämmert
das gigantische Gemälde, die neunzig Meter
hohe Freiheitsstatue snatürlichdas höchste
Standbild der Welt!) winkt letzten Gruß,

die Riesenräder und Achterbahnen der Vergnü¬
gungsparks von Conney-Jsland ziehen vorüber,
und gegenüberführen dräuende Kasematten und
Riesengeschütze schwer bewehrter Forts ein¬
dringlich vor Augen, daß sich Amerika auch an
der atlantischen Küste wohl gesichert hat. Das
Dämpferlein beginnt sich zu bewögen, Kurs gen
Süden, ade, Vereinigten Staaten ! . . .

Die Fahrt auf einem kleinen Frachtdampfer
kann manchmal ganz interessant sein, zumal
man des Eesellschaftsbetriebesund der Diners
auf den schwimmenden Hotelpalästen bald über¬
drüssig wird. Hier war nun aber das gegen¬
teilige Extrem allzusehr ausgeprägt ; und hätte
man den Betrieb aus dem winzigen, nicht über¬
trieben sauberen Frachtschiffvorher gekannt, so
würde man wahrscheinlichdie Eisenbahnfahrt
durch Texas nach Mexiko vorgezogen-haben.

Der fettige, ewig schwitzende, schwarze Ste¬
ward und das immer gleich, nämlich nach
nichts, schmeckendeEssen waren schon keine
Annehmlichkeiten. Die schlimmsten Heim¬

suchungen aber gab es nachts.
Nicht genug, daß sich in den Betten reiches
Innenleben feststellen ließ, sorgten auch noch
andere Dinge dafür, daß man sich nicht durch
übermäßig viel Schlaf verwöhnte. Man liögt
ahnungslos in der Koje. Im wohligen Hal-b-
-schlummer gaukelt die Phantasie allerlei schil¬
lernde Gemälde der Länder vor, die man ge¬
schaut, flieht die Einbildungskraft dem Wege
des Schiffes voraus. Gerade, wenn die Ge¬
sichte mit dem Herannahen des Schlafes inein¬
ander verfließen wollen, vernimmt man den
klappernden Schritt schwererHolzpantinen auf
dem Eisendeck.

Gleich darauf das Knarren einer Winde,
dann — Bums, Knall — ein mächtiges
Dröhnen von Eisen aus Eisen, schließlich ein

Prasseln und Aufrauschen des Wassers.
Die Asche wird aus dem Maschinenraum empor-
gehievt und über Bord geschüttet. . . Dreißig-,
vierzig-, fünfzigmal wiederholt sich die ohren¬
betäubende Kanonade; wenn sie dann endlich
nachläßt, ist auch der Schlaf zum Teufel.

Aber auch diese Woche geht vorüber, uno
eines schönenMorgens — es ist inzwischen
mordsmäßig warm geworden— liegt der Damp¬
fer in Vera Cruz am Pier . Ein „wahres
Kreuz" war in früheren Zeiten der gelbfieber¬
verseuchte Hafen. Und auch heute noch sieht
der Ort ein bissel verschlampt, ein bissel sehr
urwüchsigaus , an dem vor vier Jahrhunderten
der rücksichtsloseste aller Eroberer,

Fernando Cortez, landete, um in sonder¬
barem Gemisch von Geldgier und religiösem
Wahn das alte Kulturvolk der Azteken

auszurotten.
Am nächsten Tag trägt mich schon der Ex¬

preßzug der Hauptstadt -des Landes, Mexiko-

City, entgegen. Im Wagen — ich fahre dritter
Klasse — geht es gemütlich zu. Landvolk und
Militär , braune Männer mit wagenradgroßen
Sombreros und Frauen mit schwerengemüse-
gefüllten Kiepen sitzen durcheinander. Alle
Leute sind nett, freundlich und hilfsbereit ; auch
der Schaffner, der einen schwungvollenHandel
mit allen erdenklichen„Erfrischungen" und stär¬
keren Getränken, die hier gottlob nicht mehr
verboten sind, unterhält.

Aus der tropischen Terra Caliente steigt
der Zug in kühnen Windungenins Gebirge,
und das fünfeinhalb Tausend Meter hohe
Schneehauptdes Citlalteptl rückt näher

und näher.
Unten Palmen , oben ewiges Eis : ein unbe-
ichreiblichesBild gegen den tiefblauen Himmel.
Immer unvermischter tritt auf den Bahnhöfen
das indianische Element in die Erscheinung.
Weiber mit blauschwarzem, offenem, glattem
Haar und vorspringenden Backenknochen wan¬
dern mit bekümmerter Miene an den Eisen¬
bahnwagen entlang, besorgt, ob es ihnen in der
kurzen Spanne des Aufenthaltes gelingen wird,
ihre Tamales (mit Hackfleisch gefüllte Mais¬
kuchen), Früchte und Knollen an den Mann zu
bringen. Ein alter Indianer schwenkt trium¬
phierend mit beiden Händen ein gebratenes
Gürteltier über dem Kopf, und wirklich, es
findet sich rasch ein Liebhaber.

Auf einem anderen Bahnhof werden Berge
duftender Gardenien in den Wagen gereicht,
dort wieder von den Indianern gewebte

Teppiche und Ponchos.
So hat jede Station ihre eigene Spezialität.

Von

Auf einer gibt es gebratene Hühnerüeins, und
die Folge ist, -Laß schon ein ganzes Rudel halb¬
wilder Hunde mit Ungeduld die Abfahrt des
Zuges erwartet . Als er sich in Bewegung setzt,
beginnen die abgenagten Hühnerknochen aus
den Fenstern zu fliegen, und das Rudel der
Fix-Köter galoppiert eilig hinter den Wagen
her . . .

Endlose Zuckerrohr-Plantagen und Mais¬
felder begleiten auf der mexikanischen Hochebene
den Schienenweg; dann tritt die Bahn ins
Gebiet der Agaven-Pflanzungen. Stundenlang
nichts weiter als Agaven, Agaven und nochmals
Agaven. Aus ihren Blütenstengeln wird in
Pukatan der Sisal -Hanf gewonnen, hier aber
wohl nur der „Pulque ", das etwa wie Sauer¬
milch schmeckende berauschendeNationulgetränk
der Mexikaner, das bei dem arglosen Mittel¬
europäer einen etwa vierzehntägi-gen Kater
hinterläßt.

So weit das Auge reicht, erblickt es nichts
als die fleischigenBlätter der Pflanzen»
und unwillkürlich kommt man zu der Ueber-
zeugung, daß die Mexikanerein durstiges

Volk sein müssen. . .
Als das sinkende Tages-gestirn schon mit

violetten Tinten den Abendhimmel zu über¬
ziehen anhebt, tauchen bei San Juan Tehoti-
huaoan seltsame Gebilde auf, die von unbe¬
kannten, geheimnisvollen Verbindungen zwi¬
schen der Alten und Neuen Welt zu erzählen
scheinen; die mexikanischenPyramiden. Nicht
so hoch wie ihre Schwesternim Lande des Nils,
nicht so unvermittelt aus uferloser Wüste em-
porstei-gend, und doch beredte Kunde gebend von
dem gewaltigen Aufwand, den ein naturnahes
-Volk mit primitiven Hilfsmitteln leistete, um
seinen Königen eine würdige letzte Ruhestätte
zu schaffen. .

Fern steigen schon, vom Abendnebel einge¬
hüllt, die eisigen Eletscherflächender Vulkane
empor; dann hält der Zug im Bahnhof von
Mexiko-City.

XXXIV.

Die Hauptstadt Mexikos.
Ern „gemischtes« Stadtbild. — Christliche Kathedrale und aztekischer Teocalli. — Men¬
schenopfer der Azteken und Schandtatender Konquistadoren. — Mexiko, von der Terrasse

des Präsidentenscklosses Chapultepecgesehen.
Wenn man sich nach einer Weile Aufent¬

haltes in der mexikanischenHauptstadt vom
ersten Staunen erholt hat, so wird man die
Ueberzeugung gewinnen, daß Mexiko-City in
einer Buntheit , wie sonst nur die Städte des
Ostens, die verschiedenstenAspekte in seinem
Bilde vereint. Was man hier sieht und emp¬
findet, ist ein wunderliches Gemisch von euro¬
päischer Zivilisation und indianischer Natur-
haftigkeit, von äztekischem Kulturgut und kolo¬
nialer Ungeschliffenheit, von tropenhafter Indo¬
lenz und südliche feurigem Temperament. Eine
prunkende Kathedrale, in der Indianerweiber
mit einem Gemisch von Staunen und Andacht
vor christlichen Märtyrerbildern knien, ein feen¬
haftes Präsidentenschloßinmitten eines üppigen
Parkes, — und — Vorstädte,

in denen die Indianer in Behausungen
leben, die mehr den Höhlenvon Tieren als

menschlichen Wohnstättengleichen.
Breite Boulevards mit rauschendemGroßstadt¬
verkehr, mit elektrischenBahnen und Autos,
mit elegant gekleideten weißen Frauen und
eiligen Männern . Und daneben, am Wege
herumlungernd, verkommeneund verlauste In¬
dianer, Lumpensammler und Schuhputzer, ent¬
artete Nachkommeneines stolzen alten Herren¬
volkes von hoher Kultur , Ueberbleibsel einer
längst vergangenen Zeit . . .

Die elegante verkehrsreiche Avenida Fran¬
ziska mit ihren glänzenden Läden, mit
vornehmen Restaurants und Lunchrooms
könnte ebensogut irgendeiner europäischen

Weltstadt gehören.
Dort, wo sie sich zur riesigen Plaza de la Con-
stitucion öffnet, erhebt sich in prunkender 3a-

rock-Ornamentik der gewaltige Bau drr Kathe¬
drale, an der gleichen Stelle, an der im alten
Tenochtitlan, der glänzenden Hauptstadt des
Aztekenreiches, das berühmte Heiligtum des
„Teocalli" stand. Kein Wunder also, daß Sem
Äoden-grund, der zum Bau der Kirche aus-
geschachtet wurde, einige der wichtigstenDenk¬
mäler altmexikanischerKultur entstammen: so
-der bekannte Kalenderstein, die grausige Statue
des Kriegsgottes Huitzilopochtliund der große
runde Menschenopferstein. Was alles hat dieser
Platz im Laufe der Jahrhunderte mit ange¬
sehen!

Dort, auf dem gleichen Boden, von dem
heute die stolze Kathedralemit den Sym¬
bolen der Barmherzigkeitaufragt, wurden
im Hose des Aztekentempels alljährlich Tau¬
sende von Menschen, wie es die religiösen
Kultgebräuche der alten Mexikaner er¬
heischten, auf dem großen OpsersteinL̂ '-n-

geschlachtet.
Freilich, so scheußlich dieser Brauch auch

war : die Art und Weise, wie der alte Glauben
durch den neuen ersetzt wurde, ist ein mindestens
ebenso unauslöschlicher Schandfleck im Schuld-
Luch der Menschheit. Allein vom Jahr 1519,
als der spanischeEroberer zum erstenmal die
Hauptstadt des alten Aztekenreichesmit chrem
ragenden Kaiferpalast, mit Tempeln und Pyra¬
miden vor sich liegen sah, bis zum Fahre 1530,
fanden mehr als vier Millionen Eingeborene
den Tod von der Hand der verrohten Kon¬
quistadoren! Und mit der gleichen Schonungs¬
losigkeit, mit der man die Einwohner des
unterworfenen Landes „bekehrte", verfuhr man
auch gegen die reichen Werke ihrer Kultur und
Kunst.

Mes , was irgend an Sitten und VrSuchH-
an Kunst und Wissenschaft der Zeit v«j 'der Eroberung erinnern tonnte, wurde
sinnloser Zerstörungswut vernichtetund dey

Erdboden gleichgemacht -
Ein paar Schritte weiter, im mexikanisL,' !

National -Museum, träumen die spärliL?-
Aeberbleibsel der alt -mexikanischen Kultur AH
längst vergangenen Zeiten : Plastiken, ArbchlU
aus Duyx, Obsidian, Bergkristall und JaiM
Gold- und Kupferschmi-edewerk-e, unnachatzD
liche Federarbeiten, Steinmosaiken und Ke,,Zmiken. Aber auch diese wenigen Zeugnisse
füllen uns mit Staunen und BewunderungHdes mächtig entwickelten Kunstsinnes derer,
diese Werke schufen. H

Fast blendet die Fülle des Lichtes, das sti
der klaren Luft der mexikanischenHochs
ebene gar so grell leuchtet, wenn man
breite kühl» Halle der Kathedrale verliitzji
und über den schattenlosen Riejenplots

dahinschreitet.
Vor dem langgestreckten Nationalpalast MD
schieren im Gleichschritt die Wachen auf uudM
Die Uniformen einwandfrei ; sogar SchM
trägt das mexikanische Heer hier in der HahH
sta-dt. Aber man wird das Gefühl nicht Hs
daß dies hier Parade ist, und daß der ei-gqsi
liche mexikanischeSoldat anders aussicht
An den übrigen Seiten des Platzes Göschitz s-
Häuser mit reichen Auslagen. Unter schattig,
Kolonnaden reger Verkehr. Aber neben
weltstädtischen Läden noch eine typische tzH
scheinung der Kolo-nialität : lärmender Kleisi
h-andel, Zuckerbäckereien, SchnelldruckereienH -
Allerwelts-Verkaufsstände. ,s

Vorüber am „Diebsmarkt", auf demA.S
Einbrecher und Briganten in aller OeffentkHkeit ihre Beute „versilbern", gelangt man duM,
menfchenwimmelnde, schmutzstarrende QuartiiMdes Elends in die Vorstadt. Zwischen verfMvi
nen Häusern breitet sich auf Tüchern, die mH
einfach auf das Pflaster der Gassen gelegt hH
bunter Trödelmarkt: Lebensmittel, auf de«,H
sich Schwärme von Fliegen gütlich tun, in '
aller erdenklicher Hökerkram; bescheideneU
diirfnisse des Volkes, Las hier draußen in t, ' /
Vorstadt haust. H

Dann wird das Bild freundlicher und am
dem üppigen Grün eines herrlichen, wohl- f
gepflegten Parkes wächst das Präsidenten-stf

schloß Chapultepec empor.
Hinauf auf die elegante Wohnterrasse des Pre¬
sidenten, von der sich dem staunenden A«,zein wundervoller Blick auftut. Weithin
sich das fruchtbare grüne Tal von AnahuiH
Aus dem Meer weißleuchtender Dächer,
denen die Hauptstadt durch flimmernden
nenglast herüber grüßt , ragen die Türme W
Kathedrale und der gewaltige, dreißigtausM
Menschen Raum gewährende Bau der St»«
kampf-Arena. Den großartigen HintergiM
des unvergeßlichen Bildes aber formen»
leuchtendenZinnen der Vulkane. Mit derselbAunbewegten Majestät, mit der sie noch vor '
kurzen Spanne von 500 Jahren eine
andere Welt zu ihren Füßen liegen
blicken sie auf das ragende HäusermoerMexiküM
hinab : der Popocatepetl, über dessen eben-mKHgern Kegel sich ein feinesMaUchwölkchenk» ?
seit, und das langgestreckte Felsmassiv dk.L
Jxtacihuatl , die „schlafeMe JOu ". — M'
Jahre ; was sind sie diesen Schneeri-esea? .M
Sie haben das mächtige Aztekenreich in El«Herstehen und in Schutt dahinsinkensehen und fff;
werden weiter in eisiger Majestät thronen, r , '
berührt von dem, was das wimmelnde MH-
schenvolk zu ihren Füßen treibt . . . HA

Licht aus dem Meer! U
Dem französischenPhysiker George ClaiüT

ist im Golf von Matazos bei Cuba ein hermA
ragendes Experiment geglückt. Um zu '
weifen, daß aus dem Golfstrom praktisch ros
wertbare Energien zu gewinnen sind, brachtet
40 elektrische Lampen von je 500 Kerzen dim-l
Meereskraft mit Hilfe einer ins Meer
-senktenriesigen Röhre von zwei Kilomet«
Länge und mit Hilfe einer besonderenElekH
zitätsanlage zum Glühen. Bevor das Exptttj
m-ent gelang, hatte Claude mit großen SchuH
rigkeiten zu kämpfen. Zweimal versank K
Riesenröhre, die einen großen MaterialMs
darstellt, in die Tiefe des Meeres. Erst
dritte Röhre konnte in den Dienst des Expekts
ments gestellt werden, dessen Gelingen in "
rika setzt eine große Diskussion darüber ar^
gelöst hat , ob und wie weit die durch Menüs
kraft mögliche Lichtgewinnung ökonomisch
gestaltet werden kann.
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Vööaeliger Uns«« ei«eS
irazi-MaMers.

(Berlin.  14 . Oktober.  Radiodienft .)
Rei den aestriqen Krawallen in Berlin wurde
von der Polizei auch ein Mann sestgestellt. der
sich mit der Abgeordnetenkarte  des
nationalsozialistischenAbgeordneten Lohse aus
Schleswig-Holstein auswies. Beim Vergleich
stellte man fest, das, das Bild der Karte nicht
mit dem Aussehen des Verhafteten iiberein-
stimmte. Der Mann wurde also sestgehalten,
hat aber darum, zu seiner Legitimation den
braunschweigischenStaatsminister Franzen
herbeizurufen, der fetzt auch dem Reichstage an¬
gehöre. Herr Franzen erschien auch und er¬
klärte mehrfach und positiv, der Verhaftete sei
der Abgeordnete Lohse  und er empfehle
der Polizei, den Mann loszulassen. Aus das
Zeugnis hin geschah das auch. Später stellte
sich aber heraus, das, der Verhaftete nicht der
AbgeordneteLohse. sondern ein Mann namens
Guth  aus Schleswig-Holstein war, der augen¬
scheinlich mit der Abgcordnetenkarte des Herrn
Lohse eine Freifahrt mit der Eisen¬
bahn  nach Berlin gemacht hatte. Franzen,
darüber zur Rede gestellt, gab nunmehr zu, daß
er die Polizei irregesührt  habe . Der
Berliner Polizeipräsident hat daraufhin ein
Strafverfahren gegen den braunschweigi¬
schen Staatsminister Dr . Franzen
wegen Begünstigungeingeleitet.

Laßt Zahlen spreche « .

Zum Konflikt in der Berliner Metallindustrie.
Das Abstimmungsergebnis in den Berliner

Metallbetrieben ist noch nicht abgeschlossen. Es
steht aber fest, daß sich die Mehrheit der in den
Betrieben Beschäftigtenfür den Streik ausge¬
sprochen hat. Aus dem Berliner Metallkartell
verlautet, datz die Gewerkschaften nicht beabsich¬
tigen, die ganzen Betriebe stillzulegen, sondern

Eine Hochburg des Geistes.

Die Liquidationsgeschädigten (Deutsche,
deren Eigentum von den Alliierten im Aus¬
land, in Elsaß-Lothringen, in den polnischen
Provinzen und in den Kolonien beschlagnahmt
wurde: die meisten sind auch aus der Heimat
ausgewiesenf haben für ihren auf über acht
Milliarden amtlich festgestellten Schaden bisher
im Verlauf von zehn Jahren etwa eine Milli¬
arde Entschädigung (keine Zinsen!) erhalten.

Frankreich soll nach den Versailler Ab¬
rüstungs-Normen haben: 1. Heeresstärke 66 000
(in Wirklichkeit 665 000), 2. schwere Feld¬
geschütze 16 (in Wirklichkeit1172), 3. Maschinen¬
gewehre 1280 (in Wirklichkeit 37 000!). —
Deutschland hat entsprechend dem Versailler
Vertrag : 1. 10 000 Mann , 2. 22 schwere Ge¬
schütze, 3. 1026 Maschinengewehre. Außerdem
hat Frankreich 1600 Flieger in 1. Linie. Polen.
Tschechei und Südslavien sind ebenfalls etwa
zehnmal so stark gerüstet als der Abrüstungs¬
plan erlaubt.

sich darauf beschränkenwerden, einen Teil der
Betriebe in den Streik zu ziehen. In vier Be¬
trieben ist es unter dem Einfluß der Kom¬
munisten schon zu einer Arbeitsniederlegung ge¬
kommen. Die Kommunisten gingen ohne Füh¬
lungnahme mit den Gewerkschaften vor.

Zehn Bergarbeiter verletzt.
Auf dem Krugschachtbei Königshütte

ereignete sich ein schweres Unglück. Infolge Ver¬
sagens der Steuerung stieß die Förderschale, auf
der sich zehn Mann der Brandwache befanden,
im Schacht auf Grund. Alle zehn Mann wurden
verletzt. Ob der Unfall auf einen Material¬
fehler zurückzufllhren ist, konnte bisher nicht fest-

Jn diesem Jahre betragen die Verschiffun¬
gen von Leinsamen aus Argentinien 70 000
Tonnen gegenüber 40 000 Tonnen 1928.

Am 1. Oktober wurde der dreißigste Kölner
Reichs-Bahnhof (Ellterbahnhof Dünnwald) er¬
öffnet.

Mehr als 400 Bauten über 20 Stockwerke
gibt es in USA., davon die Hälfte in Neuyork.
Die höchsten sind das Woolworth-Haus mit 58
und das Lhrysler-Haus mit 77 Stockwerken.
Das im Bau befindliche Empire State Buil¬
ding wird etwa 85 Stockwerke haben und etwa
1100 Fuß hoch werden. , (Eiffelturm 985 Fuß.)

Die Stadt Radburn , 25 Kilometer von Neu¬
york gelegen, ist fertig gebaut und bietet
Wohnraum in Einfamilienhäusern für 50 000
Einwohner, die jetzt gesucht werden.

Die Erdrinde besteht zu 5,4 Prozent aus
Eisen und zu 7.8 Prozent aus Aluminium.

„Associated Preß " meldet aus Buenos Aires,
es seien dort Gerüchte verbreitet, daß ein
Truppentransport zug  mit 1000 Mann
Truppen der Bundesregierung zwischen Sao
Paulo und Santos entgleistund in eine Schlucht
gestürzt sei.

Die eigenartige neue Universität der Stadt
Pittsburgh (Amerika), die nach ihrer Fer¬
tigstellung mit 42 Stockwerken das höchste

Universitätsgebäudeder Welt sein wird.

Aus dem OSdenburger Lande.
OldenburgischerLandeslehrerverein zu dem
Problem „Wirtschaft und Finanznot und

Schule.«
Der Presseausschußdes OldenburgischenLan¬

deslehrervereins gibt ein Kommuniques her¬
aus indem er sich zu der Frage der Schullasten
im Hinblick auf die heutige allgemeine Wirt¬
schafts- und Finanznot ausläßt . Der Bericht
betont, daß gegen vernünftiges Sparen auch
auf dem Schulgebiet nichts zu sagen ist. wenn
es nach pädagogischen Grundsätzen geschieht.
Man müsse aber weiter dabei berücksichtigen,
daß gerade in unserer Zeit der Not, sowohl der
Erwerbslosigkeit wie der Agrarnot, eine Ein¬
sparung an der Volksschule und der Berufsschule
nicht angängig ist. daß man vielmehr durch
einen Ausbau dieser Schularten der Erwerbs¬
losigkeit wirksam begegnen könne. Mit der
Aenderung des oldenburgischenSchulgesetzessei
der Landeslehrerverein einverstanden, er billige
aber nach wie vor nicht den berüchtigten 8 20,3
des Finanzausgleichsgesetzes, der Prämien auf
Volksbildungsfeindlichkeit setze. Man müsse
hoffen, daß der künftige oldenburgischeSchul¬
minister sich zu einem kalten Abbau der Schule
und oes Schulfortschrittes, wie in Preußen und
wie vom Reichssparkommissar vorgeschlagen,

herbeilasse. Jede Reform des Volksbildungs¬
wesens habe von der Volksschuleauszugehen.
Die Schule der Masse solle die Wirtschaft zu
allerletzt antasten. Sie schade sich sonst nur sel¬
ber. In Oldenburg habe man z. B. wohl zwei
pädagogischeMinisterialräte für das höhere
Schulwesen, aber keinen für die übrigen Schu¬
len. Die Denkschrift sucht dann in ihrem zweiten
Teil durch zahlreiche Ziffernbelege nachzuwei¬
sen, daß die Steigerung der S ^ullasten bei wei¬
tem hinter den Steigerungen der übrigen Ver¬
waltungszweige zurückgebliebenist. Für die
Zunahme der persönlichen Ausgaben Lei den
einzelnen Verwaltungszweigen ergibt ein Ver¬
gleich zwischen 1925 und 1913, datz die Lasten¬
zunahme bei dem Bildungswefen eine Steige¬
rung des Finanzbedarfs von 786 Prozent er¬
fordert hat, während die Gesannsteigerung 119
Prozent beträgt. Auch die Eesamtsteigerung des
Zuschußbedarfs liege über dem Zuschußbedarf
des Bildungswesens. Die Zunahme ist bei den
Volks- und Fortbildungsschulen wiederum er¬
heblich geringer als Lei den mittleren und höhe¬
ren Schulen, und zwar sind bei den elfteren
Schulen nur 66,5 bzw. 83,5 und bei den letzteren
119,8 bzw. 171 Prozent für Staat und Gemein¬
den in Oldenburg. Die stärkste Steigerung des
Finanzbedarfs habe die Schulverwaltung er¬
fahren.

Kleine Notizen aus dem Lande. Einbrecher
statteten nachts der Bockhorner Molkerei einen
Besuch ab und ließen 300 Pfund Butter
mitgehen. — Unter den Schwemebeständendes
MllhlenbesitzersEngelbart in Ganderkeseeund
des Landwirts Sanders in Barken (Gemeinde
Stuhr ) ist die Schweinepest  amtstierärztlich
festgestellt. — Beim Schießen des Westersteder
SchMenverqins wurde der Schütze Meyersrenken
durch einxn Streifschuß aus seinem
Gewehr  am Kopfe verletzt. — In Edewecht
wurde die Dienstmagd H. V. aus S . wegen
Verdachtes des Kindesmordes  ver¬
haftet. Bei der Vernehmung gab sie zu, vor
etwa drei Wochen heimlich ein Mädchengeboren
zu haben, das aber tot gewesensei. — In .Ost¬
rhauderfehn ist das Haus des Kolonisten Gerd
Spanier vollständig nieder .gebrannt.
— Freiwillig aus dem Leben geschieden ist in
Leer ein 16jähriger Lehrling.  Die
Gründe zur Tat dürften in Schwermut zu
suchen sein. — Den fortgesetzten Bemühungen
der Emder Kriminalpolizei gelang es, in Eruns-
mühlen bei Bremerhaven einen Schwerver¬
brecher festzu nehmen,  der vor drei

Jahren aus dem Emder AmtsgerichtsgefangmH
ausgebrochenund seitdem unauffindbar war. —>
Bei einem Einbruch  in das neu eröffnet«
Silberwarengeschäft des Juweliers Steffens in
Emden erbeuteten die Diebe wertvolle Schmuck¬
gegenstände. — Die Logger der Emder Herings-
fischereien, die sich während des letzten Sturmes
auf hoher See befanden, haben das Unwetter
alle gut über standen.  Allerdings hat
ein Logger den größten Teil der ausgelegten
Netze mit den Fängen eingebüßt. Einem
anderen Logger ist fast der ganze Fang — einige
hundert Kantjes — über Bord gegangen.

Nordenham
Vom Midgard-Pier. Abgegangen find wach

erfolgter Entlöschung der Hansadampfer „Fal¬
kenfels" nach Hamburg, der deutsche Dampfer
„Wotan" nach Danzig.

Die Sabotageakte gegen die Midgard. Vor
dem Landesschöffengerichtwurden gestern die
Sabotageakte gegen die Midgard verhandelt.
Der AngeklagteT. wurde zu drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Stollhamm. Besprechung zur Ge¬
meinderatswahl.  Eine beschlußfassende
Besprechungfindet am nächsten Sonnabend um
8 Uhr bei Gastwirt Post in Stollhamm statt.
Alle uns nahestehenden Gemeindeeingesessenen
werden herzlichst eingeladen.

Phiesewarden. Herb st vergnügen des
Reichsbanners.  Am 26. November begeht
die hiesige Ortsgruppe des Reichsbanners
Schwarz-Rot-Gold ihr diesjähriges Herbstver-
gnügen.

Einswarden. Silberne Hochzeit. Das
-est der silbernen Hochzeit begehen heute,

Dienstag, die Eheleute Jan Bunjes und Frau,
Einswarden, Weserstraße.

-- Einswarden. Achtung , Parteimit¬
glieder!  Wir erinnern nochmals an dis
heute, Dienstag, abend 8 Uhr bei Köhring statt¬
findende Parteiversammlung.

Einswarden. KPD . - Wahlvorschlag.
Die Kommunisten haben ihren Wahlvorschlag
abgegeben und haben die Bezeichnung 1 er¬
halten.

VnettMen.
Silberhochzeit. Die Eheleute P . Vsichert

und Frau , Varel, Peterstraße, begehen am
heutigen Dienstag (14. Oktober) das Fest der
Silberhochzeit.

gadettädMche
Vartemslgelegenhetten.

Distrikt Neuengroden. Am Mittwoch, dem
15. Oktober, abends 8 Uhr : Funktionärsitzung
in der „Nordseestation". Das Erscheinen aller
Funktionäre ist erforderlich.

SozialistischeArbeiterjugend. Dienstag , 8 Uhr,
kommen alle Sprechchorteilnehmer zusam¬
men. 8 Uhr : Zusammenkunft des Bildungs¬
ausschusses(kleines Zimmer). Mittwoch, 7.30
Uhr: Jungpioniere, , Novellenabend. 8 Uhr:
Aelterengruppe. Donnerstag : Zentraler
Abend. Thema: „Die wirtschaftlichen Zu¬
sammenhänge" (Referent Gen- Jochmann).

Rote Falken. Dienstag. 5.30 Uhr : Nestsalken.
Mittwoch: 5.30 Uhr: Alle Gruppen im Heim.
Donnerstag, 5.30 Uhr: Jungfalken . Sonntag,
2 Uhr: Alle Gruppen im Heim.

Mtchsvmmer
EÄwam - Rsr - Gold.

Reichsbanner- Kapelle. Dienstag abend 7 Uhrl
Streichprobe. Mützenabzeichenabgeben.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Josef
Kliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co  Rüstringen

Vevlrrke
Kicbtsplslo

Sl8 D«»» «v8l»A nur » ovl »r
Tin «» «rlriirlsr DrlolZ!

D»» 8 inor « «»Lirv»
Oer erste Triininal -Vonlllin, von tlnkang-

dis Tnds geladen voll LpannullZI
I in tönenden  6 o i p r o § r a in m :

vre tüKLrsÄs « eNo
Tin 2sdnininutsnüug von Lender Lender.

Vlil-Nz in
kuk in» «Sen liampk . Vo »e »o k

ÜNNNNL»
Tlcbtspisls

vis blldsoböns
D«I«r «8 ü«1H>»

in

Lesngeline
Vas vobslisd der Treue und unvergäng-

lieken Liebe.
SÄ » 8 li iedler

in
Sskneesiskukdsinljlen

vis aufregendeLssobiobts einer Loklaineidee
Di« » «» «8t« H ttellensellnil

e*k«ei«

Junges Mädchen, 17
Jahre alt , sucht Stellung
auf ganz , auchn außerh.

Harlestr . 2, 1. Etg. r.

Klempner sucht zum
1. Nov. Hauswartstellc.

Off. unter It . 4208
an das „Volksblatt ".

Jg . Mädch. 18 I ., i. allen
Hausarb . erf., w.Stetig .,
a. l. nach außerh . Off.
u.L 4248a. d. Exp. d. Bl.

Junge Frau sucht
Stundenstellen.

Off. u . 4250 an die Ex
dieses Blattes.

Suche Wasch- u . Rein-
machestellen. Offerten
unter U. 4207 an die
Expedition dies.Blattes.

Z s
ILauliMerlSeMj
billig zu verkaufen.

Goethestr. 8, p. r.

Blaurex und Chinrex
Bl . Wieneru. Chinchiller
billig zu verkaufen.

Schützenstraße 20.

Zu verkaufen
Hochsreq. ° Heilapparat,
Frequentor 7, Elektro.

Arends, Grenzstr. 47.

Fast neuer
Gehrockanzug

billig zu verkaufen.
Oldenburger Straße 81,

5- 7 Uhr.

Ein Knaben - Fahrrad
(gut erh.) u. ein stabiler
Handwagen zu verkauf.
Mitscherlichstr. 48, Pt. r.

»ge Wimen
zu verkaufen.

Störtebecker Straße 6 a.

Gebr . 10-,15-u.20Ltr .-
Gärstafchen gesucht.

Off. unt . ir . 4248 an
die Expedition d. Bl.

Gut erhaltener Kleider¬
schrank zu kaufen ges.
Off. mit Preis u. k 4221
an dis Expedition d. Bl.

Sep . möbl. Zim. i. ruh.
Gegend v.ält .sol.Handw.
bei gut . Fam . ges. Off.
m. Preis u.4209a.d.Exp.

dieses Blattes.

In»»»»,
Suche gr . sonn. Werst¬

wohnung, biete sonn. 4r.
Wohnung Nähe Bis¬
marckplatz—Park , Off.u.
4210 an d. .Bolksblatt ".

verschiedenes
Nehme Haushalts¬

wäsche zum Plätten an.
Auch außer dem Hause.

Schillerstr . 11, H. r.

Wer wäscht alle 14 Tage

Off.u .4238.a.d.Exp.d.Bl.

Welcher Schneidermstr.
gibt Herrenschneiderin
Arbeit ? Spez .: Hosen u.
Westen. Off. u. 4246 an
die Exp. d. Bl.

ütg - Loben

4sitrige llrivat-
lumousius
TIsusbrg . 8tr .20

MWedenes

Umpretzhüte, sowie Um¬
arbeitung v. Samt - u.
Seidenhüten baldigst er¬
beten. M. Wegen  er,
Wilhelmsh. Straße 72.

Unbedingt zuverlässig
reparier ! jede Bggg

II Lr*
zu wirtlich  wliden
Preisen

Vlir . Di?«» ,
Uhrmacher

Wilhetmshav . Str . 10

Unterricht i. Schneidern
an eigener Garderobe.

Frau Reinecke,
Zedeliusstr . 41, 3 Tr.

Billigste

Unln -Vernlielliilg
am Platze.

Bismarckstraße 161.
H. Wachtendorf

Anruf 1074.

In 3 Tagen
NUevtrsueve *.

Auskunft kostenlos I
8 n » tt» 8 -I » « po 1,

Halle a. S ., 48 P.

VI«L8
kür

M -8lli>1
Mi Koben bei

ksill «IlgL üll.
pets »st »nSs rs

»MIA:vslrsc ksmsue
imaiMeiiei«

Trüber Nb. L-
llstrt
jeder Land nur

m-
vsr Tbskontrakt
Oer lllebiinist
Live dunkle Kosvbiebts
vsr Landarzt
vis Vsbsimnisss der Türstill
voll OandiKnan, Tovollen
2rvsi Trauen
vis LisillbnrAsr
Tante lllsdstb
Vetter Tons
vsr Tandpkarrsr
Tünstler und Tarren
Tsbonbublsr
Tlonorins, To vollen
Tbskriodon, To vollen
Klan?u.blond der Kurtisanen
Verlorene Illusionen
Volksvertreter
vis Lauern
Vater 6oriot

SiMsMng pgiil üiigr üo.
i11>«tmslinveir , Alnvletstrnli « 46,

reinen vmrntz ve»s »SSe»n « il>
keine »ekksaie sÄienea
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KrMMechljltmchHlimbUg
Abfahrt Sonnabend , 18. Okt., ab Bahnhof
Wilhelmshaven , 17 Uhr . Rückfahrt ab
Hamburg Hauptbahnhos , Sonntag 22 Uhr.
Fahrpreis 10.—RM . für Hin - u. Rückfahrt.
Anmeldungen und Platzkarten bei

Sftevvritfv ' s Kvafioevteye
Mühlenweg 67/69. Telefon 822.

Zu der Besandung einiger Eemeindewege sind
folgende Sandmengen anzuliesern:

ä) 225 «dm für den Jethäusermoorweg,
b) 70 ebm für den westlichen Weg in Rallen¬

büschen,
vl 75 obw für einige Wege in Moorhausen,
u) 100 «bm für einige Wege in Neudorf,
e) 75 ebm für den Deichweg in Jeringhave,
i ) 15 obm Kies sür Fußwege in Neudors.

' " Angebote auf vorstehende Lieferungen sind bis
zum 20. Oktober d-S -, mittags 12 Uhr (Eröffnung
der Angebote ), einzureichen.

Borgstede, den 11. Oktober 1S30.

Eemeindevorstand der Landgemeinde Barel
D. Wilken.

Total - Ausverkauf

I36Ü6Ü ^ 8« io »« ii8tvi »8
d d g « räiinit 8« ii » imck trat, « lol » Ms 1̂ r « i8« 1« N-

v « i8 « l» 8 2i>

so ° /°
kit8lrii »Z« i», ^ V' Ii » v « i»« v 8tr » v « -Vr . 87

Herren- unü « nsben -veHleiiluns
USrrlie»Unterreuse.

«roiLüiZt . v !« OLZbv 8iuck Kut fortiori unck
Iiiilivn 81 « ruilli in « In « 8« 11« » Kttn8ttZ « Kv-
I« L« nIi « i1 Iliriri >Vlil1 « rI,8cknrt 8vlroi»

Legiiüi Miltisilli i» iiW r . 31 Ubk

Detanntmarhttng.
^ Dis Staufähre ist von Donnerstag , den 16.

Oktober 1930 ab, wegen Reparaturarbeiten bis
aus weiteres außer Betrieb.

Oldenburg , den 13. Oktober 1930.
- 7 Stadtmagistrat.

vsr Usus«>ek

»g'MliiMLkisniiilön
VIilLnIrurg i . S.
dulius-ülossllplat? 5
Î euv Ltraüs3
xsAknübsr Luks LUnAS
Ksrnr.-8aininel-hlr. 4741

V. V- V'Losprsiss : V,
pro Klasse 3.- 18.» 20 .- 48 .» Kkl. j
Tlevuuz cker 1. Lias »« 24 . 28. OKI.

Lose empüsblt
Staatl . Lottsris -Kinnakms

Uerrberg » l>!>Isii >» ilg>
LobtsrnstraLe 62 Dslskon 2405

VMenvu » g l , s-
Der Oktoberpferdemarkt findet am Donnerstag,

dem 1k . Oktober1430 , aus dem Pferdemarkt¬
platz stait.

Zucht- und Nutzviehmarkt am Dienstag jeder
Woche.

Ferkel- und Schweinemarkt am Donnerstag
jeder Woche.

Weidefettviehmarkt am Freitag jeder Woche.
Auskünfte und Marktverzeichniffe bereitwilligst

durch die Marktverwaltung . — Fernruf 5111.

Dienstag , 14. Oktober
7.45 bis geg. 9.45 Uhr:
L 5 „Der Mann , den
sein Gewissen trieb ".
Mittwoch, 15. Oktober,

3.30 bis geg. 5.30 Uhr:
Auswärt .-Vorst. Nr . 17
„Mississippi".

7.45 bis 10.15 Uhr:
o „Das Land des
Lächelns".

Donnerstag , 16. Okt.,
7.45 bis geg. 9.45 Uhr:
8 5 „Mississippi."

Freitag , 17. Oktober,
7.45 bis 10 Uhr : 0 6
Die Entführung aus

dem Serail ".
Sonnabend , 18. Okt.,

7.45 bis 10.45 Uhr : D 6
„Der Freischütz".

Sonntag , 19. Oktober.
3.30 bis geg. 5.30 Uhr:
Mississippi".
7.15 bis 10.15 Uhr:

Gräfin Mariza ". Er¬
mäßigte Preise 0,50 bis
3 Mbrk.

LMe
SArOMN
M Miel.

Jeder Band nur 0.30 >/.

300 Scherzfragen sür
jung und alt

300 neue Scherzfragen
sür jung und alt

Streichholzscherze
Kochpillen für Arzt und

Patient
Schachschorze
225 Schüttelreime in

Ernst und Scherz
Zum Kopfzerbrechen
Harte Nüsse. 100 Rätsel

und Aufgaben
Was ist der Unter¬

schied?
Rösselsprünge

W'havsn, Marktstr . 46,
Telefon 2158.

Volksbuchhandlung
Oldenburg,

Achternstratze 4.

Ligenkeimdvnil
SHeckLDrAkkreit

VMtrgkupps vtaenduks

VeDLAMMlUItg
am Donners isA, 16.Oktober, abondsL̂ Lbr,
im Vsrsinssaal Ltollss Gasthaus, I-auZsstr.
Verlebt über die 13. HarlsbusverAebuuA.
IntLkesrskitLN sinll u/iMionimen.

»ortaukant

Kit - vrtLDNbuDg
Liutritt trsi! Paar krsi! Kabrradstand!

Herr E. H. Schöpp lisdorf  schreibt uns:
„Unterzeichneter bezeugt, daß ich durch Sie
von den lästigen Flechten, an welchen ich
11 Jahre gelitten habe, in 8 Tagen geheilt
worden bin." — Auskunft kostenlos.

Sanitas -Vertriel », Zirndorf ( Bayern ) .

IwlS - IllM!
Olckini »»ir <>

Nur ' k . ur ' L '3 2 « Li!
Ld Mttwoeli , Sen IS. Oktober 1888

Linlak 7.30 Lkr

Ser Me § L« LssSt rsMsu!

LukauZ 8.1S klirr.
LinoVikett settssnrs » HSuvÄLk!Illuriono » in Voll
snilung keenliakt« vslro
»stionen / 10 voo Hg LUspärk

Unter anderm:
IlielikürknIirikinckei ^Vnsser-
IrnrnN « / Dir InM « n - liop « -
Drii ' K / Iler 8nrIcopI »nA / Uns
Ilurlii linieren ein er leliencken
vnm « niit 120 8vlnv « rt « ri »,
8 « n8 « n , linlelien unck iknsier-
NlinK -en / Uns Vvrseirn incken
eines lv 1, o ii ck« ii l »k« rck« 8.
Gernlckn imck Gr rckn mit iliren

l,ii !lckitr !nK>en.

vss Nst VSÄLNdUWg
irork nSrkSgesekenS
IrotL enormer Spesen kleine Lintritts - !
preise . Lbsnds von 70? k. an inlcl. 8teusr . ^

diaobmittags von 30 ? k. an.

4in Illlttwovlr n . 8onntaZ , nneb-
nckttaL « S.S8 I lir , grolle Lxtra-
8ebU1er -n .l̂ ninlllenvorstellnnA

mit vollem l' rourninin.

Uartsnvorvertrank im Tsigarrsngsseliäkt
von ^ ismsxsr ,Loks I-angs - n. Sobütting-
straks sorvis täglieb von 10 bis 1 Ukr
vormittags unck von 4 Ulir ad an 6er j

Dksatsrkasss.

»Slukkvn sortrrttetk
vss groksn Lnärangss vsgen bitte 6sn

Vorverkauk benntren.

Volles Orebester.

LVtttzeLtnstz,r > en.

Die Meldung der Sstern 1831 IAl-
Mtig urerdeudeu Kinder

hat Donnerstag , den 30 . Oktober d. I ., nach¬
mittags 3 bis 5 Uhr , bei den betreffenden Volks¬
schulenzu erfolgen. Geburts - und Impfscheine
der Kinder sind vorzulegen.

Schulpflichtig find alle Kinder , die bis zum
30. Juni 1931 sechs Jahre alt werden . Ausge¬
nommen werden können auch Kinder , die bis zum
30. September 1931 das 6. Jahr vollenden, wenn
sie die für den Schulbesucherforderliche körperliche
und geistige Reife besitzen.

Wilhelmshaven , den 13. Oktober 1930.
Der Magistrat.

Ourob Ubsruakme eines gesamten Labrik-
lagers (Konkursmasse ) bin iob in 6er Lage,
direkt an Lrivats obne verteuernden
Lwisobsniiandei sobrvarr:gestreikte Ilsrrsn-
bossn ru dem spottbilligen kreis von
!kll . S.7S per Stück , solange der Vorrat
rsiobt ,abrngsden . Versand per dlaoboabms,
nickt unter 2 Stück , ösi Lsstsllnng Längs
angebsn . Garant . Uüeknakms , vank-
sebrsidsn , dauernd Laokbestsllungsn.
lleliivleli 8 «vvmA, llromoo , l-ostt . 788

writzes SUWmM,
säst neu , desgl . komplette Küche, beides staunend
billig , 1 Konzertflügel , fchw. Pol. g. Instrument,
für RM . 270, sowie gute gebr. Möbel aller Art
verk. i. Auftr .Aukt . Rosenthal , Wilhelmshavener
Straße 67, Tel . 519, gegenüb. d. Kons. Vergessen
Sie nicht, daß Sie bei mir stets nur gute gebr.
Möbel billig kaufen. Siehe Schaufenster.

Dis altbekannten guten

Ebsdorfer
Industrie -Kartoffeln
sind eingetroffen.

I . Tanimen , Kohlenhandlung
Rüstringen , Kopperhörner Straße 4, Telefon 779

Xi,IN l inktckls ^ nln L IIIKI IIVI II „

bestellen bei
«Mren

llvonneostr . 3, Velek . 884
Llls Sorten :: jede Llengs :: beste Qualität.
Verlangen Sie krobs vor L sstellung.

StäStWe AllileMitaN VlijmM .12
Reinigungsbäder sür Damen und Herren , auch
medizinische Bäder ohne Massagen: Mittwochs.
Donnerstags und Freitags 9—12 u. 2—6.30 Uhr,
Sonnabends von 9 bis 12 und 2 bis 8.30 Uhr. —
Schwitzbäder, sowie medizinische Bäder mit
Massage» für Herren: Mittwochs und Donners¬
tags 2 bis 6 Uhr , Freitags u. Sonnabends 9 bis
ll Uhr ;, für Damen: Freitags 2 bis 6 Uhr . —
Wannenbad 40 Rps., Brausebad sür Erwachsene

25 Rps., für Kinder 15 Rps.

Kaden gröüten
fi!rkoI§,ivsQo8ie
Inserent  des
„ Vollcsblattes " >
der meistgele¬
senen Teilung
werden . /Vn-
und Verkauis-
iVllrelgso , wie
überhaupt alle
Xlsiu -^ msigen
linden in dem
„Vollrsblatt"
grollte Leacb-
tung!

Msuss KLÄisrsrViellisv.

8.13 Lis einsckI .Sonnab ., 18.Ukt . ,N»sjj LSege ^
Kns dem Leben Lrisdrivks des Groben, V,,
Leopold 4.61er. — Sobüisrkarte 5»^ l

llluriouelleulliealer
8.38 Lreitag , 17. Okt.

Oer Kestlelelle Later
3.38 Sonnabend , 18. Okt.

risekleiu «leek «UvI»
3.38 Sonntag ,19. Okt . llumpelstUrvkHl,kreise von 30 kk. an. "

7.38 Sonntag , 19. Okt . rum 1. Uale 7,zj°i
unter ilnwesenlielt ckes Lnmpnniz ^ »

vss Msiire r » Su ! sin n!
Operette von Uartin Knopf.

^seuer KLNisiurpieNrsim
: » odert » eii« ,A

»PeriuisMM

csrmcii
Oper in 4 Vktsn von bürst

OonnerstsZ , 28 ., LreitaL , 21. null
8 » nnnl,enck , 22 . diovemver ISS«I

Abonnenten erkalten 15°/y Lrmäkigung siil
Labl und Lrt der gemisteten klätre . —llisl
Karten müssen bestellt werden , da k

darüber verfügt wird.

' ' M '
am 18 . vis 14 . Oktober 1430.

Abfahrt 18. Okt. 14 Uhr Grenzstr ., Jeverländ .M
Abfahrt 19. Oktober 20 Uhr Hamburg . FahrpreH
für hin u. zurück 10 Mk. Anmeldungen erb. bi>̂
zum 17. Oktober. H. Mewes, Hooksiel, Telefon W,(

Dlagsn-, Slutrsinig .-
S- ST, VT -SST . »» u. Lbkübrmittel sind:UorSewver8 «rSnler

und

IVvrleldoers Villen.
Lu baden in allen 4potbsksn.

lDse stisg in knspp !
6 ^2^56,-»um cjas LSLksctis . ^
S>I1 SO srsrk dsgstit ^. wsnll ^
«T J2N2 ^s^ vrrLgEnrZ wLrs? M
Vsr-SLIÔSO Zis sslbst ms! ^luskstof»
i-Egsmise ^ fuNsi-
5 >s rugSOLdts LLeks u. Vsutslt
K/Iustsk' ur,6 von sinscr̂lZ«

seucusciisis xu/d -ri-oTskirEk ^ k
c>.N.S.« . 0üI2Sfil .00kfi - tt/ >iI-L»l.

RKkiW » MinoerMI8E . 8ß. FerOk.W.
AIUV kadDllttßLUL « agLiiti
okksn und geseblosssn , stellt kür krivatkabrietl^

lloelireiten , Danken, Leerdigunge » ete.

^IHO - ^ VLISS , 1400.
Gröötss Gssebäkt am klatrs.

DockesuuselZ «.
Sonntag krüb um 1 Llkr versokisd sankt nnd
rubig unsere UsbsLIuttsr , Svbwisgsrmuttsr,
Grokmnttsr , 8ekws8tsr,8obwägsrinu .Dante

dis "lVitvs

l-sö!jk Äillllr . O . iiSN88öN
im Liter von 72 ckabrsn.

In tisksr Brauer
ckvluuu » 8asse » « Nil Vrau , geb. Sebolr,

Vossens
4 « vauu Loli ! Iincl k rau , gsb. Scbolr,

Küstringen
u. Lnkelkindsr Llarigeben , Oarla , Siegfried

nebst allen Lngsbörigsu.
Oie Beerdigung ündst am Donnerstag,

2.30 Llbr, vom Drauerbanss , LItsmark-
straks 16, aus statt.

Luks sankt!


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

